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H. 1090. Donnerſtag den 22 Auguſt 1838. 5 


8 - Inland 
* (Verfpätet.) Das am gten huj. allen Preußen heilige 
Geburtsfeſt Sr. Sreiehit des Königs, war auch unſerm freund: 


lichen Bade⸗Ort wieder ein Tag allgemeiner Freude, lauten 
Dankes und des ungeheuchelteſten Ausdrucks der ehrfurcht⸗ 
vollſten Treue, allgemeiner Liebe und Ergebenheit für den 
beſten König, deſſen ganzes thatenreiches Leben voll ſegen⸗ 
reicher Huld und Milde einzig nur dem Wohl und Glück Selner 
Unterthanen gewidmet iſt. 


Um dem Himmel für die Erhaltung des koſtbaren Lebens 
Sr. — — inbrünſtig zu danken und fernere lange Dauer 
Seiner geſegneten Regierung zu erflehen, ſand in der hieſigen 
evangeliſchen Kirche feierlicher Gottesdienſt ſtatt, welchem 
außer dem Bade⸗Publiko und den Einwohnern Warmbrunns 
auch deſſen Beſitzer, der Erb⸗Land⸗Hofmeiſter von Schleſien, 
Kammerherr Herr Reichsgraf Schaffgotſch, Excellenz, bei⸗ 
wohnten. Ken 

Mittags waren bei demſelben einige 60 Perſonen zu einem 

eſtmahl Rerſammat. Mit unbeſchreiblicher Begeiſterung 
ne die Geſellſchaft in den von dem Gaſtgeber ausgebrach⸗ 
ten Toaſt auf das Wohl Sr. Königlichen Majeſtät ein. Auch 
hatten ſich in der Gallerie und den übrigen Gaſthöfen zahlreiche 
Geſellſchaften zu Feſtmahlen vereinigt, in denen ſich gleicher 
de we ausſprach. 
bends war Ball in der Gallerie, zu welchem ſich einige 
hundert Peder eingefunden hatten. 

Der Ort war nächſtdem glänzend erleuchtet, wobei ſich 
das gräfliche Schloß vorzüglich, das Geſellſchaftshaus, deſſen 
Umgegend, die Brunnen⸗Allee und mehre Privat⸗Wohnungen 
beſonders auszeichneten. 

Warmbrunn, im Auguſt 1833. 


— 


„ . 


Koblen h vom 12. Auguſt. Unſere Stadt, die vor kur⸗ 
zer Zeit erſt ſich der väterlichen Huld unſeres Königs ſo ſehr 
u erfreuen hatte, hat jetzt wieder einen neuen Beweis der Für⸗ 
Er e Sr. Majeftät erhalten. Se, Majeftät hat für die Stadt 
Koblenz die Errichtung einer Königl. Handelskammer mittelft 
eigenhändig vollzogener Kabinets⸗Ordre beſchloſſen. Koblenz, 
deſfn Handel durch die Befreiung des Rheins von den will⸗ 


kürlichen Zöllen, was man allein Preußens Feſtigkeit ver⸗ 
dankt, durch die Zunahme der Moſelſchifffahrt, und durch die 
Verhältniſſe der letzten Jahre ſich fo günſtige Ausſichten eröff- 
net hat, beſitzt nun ein Inſtitut, welches für das Intereſſe 
ſeines Handels wachen und jede Conjunctur benutzen wird, die 

aur Vergrößerung feines aufblühenden Wohlſtandes gereichen 
ann. 8 


5 Deutſchlan d 

(Dorfzeitung.) Dem Preußiſchen Zollweſen muß 
man's nachrühmen, daß es ſich aus ſeinen Feinden ſchnell viele 
Freunde gemacht hat; in dem Braunſchweigiſchen iſt der An⸗ 
trag 3 und unterſtützt worden, die Skaats⸗Regierun 
um Anſchließung des 15 Batten e an das allgemeine Zoll⸗ 

yſtem der benachbarten Staaten oder, wenn das nicht gehe, 
wenigſtens an Seine zu erfuchen. 

(Leipziger ame) Heidelbergs Hochſchule erhält 
beim Schlüß dieſes Semeſters einen Abſchnitt in ihrer Ge⸗ 
ſchichte, herbeigeführt durch die neueſten ſtrengen Maßregeln, 
welche gegen dieſelben genommen werden ſollen, indem man 
glaubt, daß dieſe Univerſität bei den letzten Frankfurter Unru⸗ 
hen compromittirt worden ſey. Wir wollen daher eben jetzt 
die innern Verhältniſſe und das Wirken der Lehrer näher ins 
Auge faſſen; iſt dieſes geſchehen, fo werden ſich leicht Folgerun⸗ 

en ziehen laſſen, um zu ermitteln, von woher der verderbliche 
Vaſt der Kufetg augen des Tumultes denn eigentlich gekommen 
ſeyn könnte, den man dieſer Hochſchule insbeſondere zur Laſt 
legt, falls er wirklich vorhanden iſt und ic allein nur in den 
Köpfen einiger Wenigen daſelbſt — gleich giftigen Schma⸗ 
rotzer⸗Pflanzen wuchert. Heidelberg, öbſchon auch eine kleine 
Stadt, nehmen wir von dem Tadel aus, welcher früher über 
das Beſtehen der Univerſitäten in kleinen Städten ausgeſpro⸗ 
chen worden iſt. Die Rheinländer, praktiſch und lebenskun⸗ 
dig, laſſen ſich von Studenten und dem andern Univerſitäts⸗ 
rſonal weniger imponiren, als es in Nord⸗Deutſchland der 

all iſt, und ſomit giebt die Hochſchule nicht den Ton an. 
Das and weer Weſen kann daſelbſt auch ſchon deshalb 
nicht heimiſch werden, wegen der Menge der Fremden, welche 
aus allen 1 Europa's diefes herrliche Land beſuchen 
und mit den Einwohnern in ſtetem Wechſelverkehr ſtehen. Eben 
dieſe ſchöne Natur wirkt aber auch wohlthätig auf die jungen 
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Gemüther, und eine große Vergangenheit tritt uns auf allen 
Wegen entgegen, ladet zu ernſtem Studium und zu hiſtori⸗ 
ſchen Forſchungen ein. Aus dieſen und noch ſo manchen an⸗ 
dern Gründen wir daher Bonn und Heidelberg von jenem Ta⸗ 
del ausnehmen und dieſe Städte ſelbſt in die Kategorie der grö⸗ 
Bern Städte und das Fortbeſtehen der Univerfitäten daſelbſt 
Wine: — Im letzten Semeſter — es wird jetzt beſchloſſen 
— ſtudirten in Heidelberg 681 junge Leute, darunker 191 Aus⸗ 
länder: 66 Theologen, 305 Juriſten, 233 Mediziner, der 
Reſt bleibt für Kameraliſten, Philologen und Philoſophen. 
Auch dort tritt der Uebelſtand mit der übergroßen Menge Pri⸗ 
vatdocenten ein, — ein Uebelſtand, der wahrlich in ſeinen 
Folgen ganz dazu geeignet iſt, einen Beiſt auf Univerfitäten 
zu befördern und zu erhalten, welchen gerade die Regierungen 
auszurotten — und mit Recht auszurotten bemüht ſind. Es 
wäre ſehr zu wünſchen, daß gerade dieſer Umſtand näher be⸗ 
trachtet, ſeine Schädlichkeit erkannt und die ſo leicht zu fin⸗ 
denden Mittel dagegen in Anwendung gebracht würden. — 
Prorektor der Univerſität iſt der Profeſſor Roßhirt, bekannt 
durch feine echt legitimiſtiſchen und monarchiſchen Grundſätze, 
ſtreng rechtlich in ſeinem Wirken und Handeln; auch als Leh⸗ 
rer ſchr eachtet und lobenswerth wegen ſeiner praktiſchen Ten⸗ 
denz. Die theologiſche Fakultät zählt 6 ordentliche Pro⸗ 
feſſoren, und darunter gewichtige Namen, als Paulus, 

chwarz, Daub, Umbreik. Aus einem vielleicht falſch ver⸗ 
ſtandenen Proteſtantismus neigt ſich jetzt Paulus noch mehr 
zu den freiheitsſchwindelnden Höhen politiſchen Treibens viel: 
leicht will er auf denſelben ſtehend die Toleranz in Politik und 
Adminiſtration vertheidigen und ausgeübt wiſſen, die er als 
geh. Kirchenrath auch in der Religion ſtatt finden laſſen ſollte, 
wo Toleranz und Duldung noch unbegrenzt hingehören, — 
ja allein nur hingehören! Geſundheitsumſtände wegen lieſt 
Paulus ſchon ſeit länger als einem halben Jahr kein Kollegium. 
Als Erhalter und Repräſentant der Hegelſchen philoſophiſchen 
Spekulation iſt in Heidelberg — eigen genug! der Theologe 
Daub zu betrachten. Von der bei uns in Norddeutſchland 
herrſchenden Krankheit: Pietismus, weiß man in Heidelberg 
nichts; bei dem lebensfrohen, durch und durch geſunden Rhein⸗ 
länder findet ſo krankhafte Phantaſie keine Nahrung! In der 
juriſtiſchen Fakultät glänzen Thibaut, Zacharid und 
Mittermaier; Erfterer nicht allein als Lehrer hoch ausgezeich⸗ 
net und allgemein geachtet, ſondern auch als kühner Mann, 
welcher mit Klarheit und ſcharfer Rede gegen den Unſinn und 
egen die verkehrte Richtung der Zeit kämpft, jedoch aber mit 
e und Offenheit auch die Quelle des Uebels aus⸗ 
pricht, welches in neueſter Zeit Heide bergs Hochſchule betrof: 
ſen hat. Nach dem, was wir aus einzelnen gewichtigen Aeu⸗ 
ßerungen ſolcher trefflichen Männer entnommen, haben auch 
wir den Glauben, daß nicht unter den Lehrern und unter den 
Studenten die Quelle zu ſuchen ſey, aus welcher der Geiſt der 
Unordnung nach dieſer Univerſität geſtrömt, ſondern daß ſie 
in der Residenz zu ſuchen iſt, wo oft aus falſchverſtandenem 
Liberalismus, aus ſchwankendem Hinneigen bald zu dieſer, 
bald zu der entgegengeſetzten Partei, Lehrer zur Univerſität ge⸗ 
ui werden, welche durch früher ausgeſprochene demagogi⸗ 
ſche Geſinnungen, durch deshalb über ſie verhängte Unter⸗ 
ſuchungen u. |. w., durchaus nur ſchädlich, ſelbſt bei verän⸗ 
derter Geſinnung, auf den Geiſt einer Univerlität wirken 
müſſen, zumal in der jetz gen Zeit. Da die Mehrzahl der dor⸗ 
tigen Lehrer gegen ſolche Anſtellungen eruſthaft und heftig ſtets 
proteſtirte, und kein Mittel unverſucht ließ, um ſie zu verhin⸗ 


dern und die Stürme, die nothwendig darauf folgen mußten, 
zu beſchwören, ſo müſſen dieſen Männern die Maßregeln ge⸗ 
en N Hochſchule doppelt ſchmerzhaft ſeyn. Ein 
trahl der Hoffnung iſt die jetzige Ertheilung des Rothen 
Adler⸗Ordens an den hochverdienten Profeſſor Schwarz und 
man knüpft an dieſe Begebenheit daſelbſt frohe Ausſichten für 
die nächſte Zukunft. — Der geiftvolle Profeſſor „ 
det jetzt als Legitimiſt nicht er die Anerkennung, die er frü⸗ 
her als Vertheidiger dieſes Prinzips vielleicht gefunden hatte 
oder doch erwartete, und vertheidigt nunmehr ſogar einen — 
Zeitungsredakteur Schlund. Den Prof. Mittermaier, der in 
der letzten Zeit ſich durchaus als ein zu den gemäßigten Grund⸗ 
ſätzen rückkehrender Mann benommen, ſah man ebendeshalb 
mit mehr Ruhe als früher nach Karlsruhe zu den Stände⸗ 
ſitzungen abgehen und erkannte freudig im Anfange ſeiner dor⸗ 
tigen Wirkſamkeit den Geiſt der Ruhe und Ordnung, der ſich 
in ſeinen Reden ausſprach; ſeine letzte Rede über politiſche 
Vereine hat jedoch in Heidelberg Alle mit Betrübniß erfüllt, 
indem nun wohl kaum mehr an ſeine Heilung von den extrava⸗ 
anten Ideen einer nie Si Zeit zu denken ſeyn möchte. 
elch' ein außerordentlicher Lehrer, welch' ein Führer der Ju⸗ 
gend wäre Mittermaier, lehrte er nur das, was er zu lehren 
verſteht und befugt iſt, und bliebe fern von der Schwachheit, 
Staaten adminiſtriren und reformiren zu wollen, was nie in 
ſeinem Beruf lag und er es daher auch wohl nicht verſtehen 
möchte; Theoretiker dieſer Art vermögen nur Verwirrung in 
den praktiſchen Staatsdienſt zu bringen. — Die medizini⸗ 
niſche Fakultät zählt 9 Profeſſoren und darunter Männer 
wie Tiedemann, Nägele, Gmelin, Chelius, Puchelt, Seba⸗ 
Bin: welche für jede Univerfität eine Zierde und Veranlaſſung 
eyn würden, junge Leute dahin zu ziehen. Am reichſten mit 
Lehrern iſt die Philoſophiſche Fakultät ausgeſtattet, 
welche 16 Profeſſoren zählt und darunter Männer des erſten 
Ranges, Männer mit Europäiſchem Ruf, die einer jeden 
Hochſchule Glanz und Licht geben würden. Proſeſſor Schloſ⸗ 
fer, gleich hochgeachtet als Piſtoriker wie als Lehrer, ſcheint 
es jetzt zu erkennen, daß ſein tiefes Wiſſen und ſein großer 
Scharfſinn noch leuchtender ſtrahlen würden, ſobald ſich ſei⸗ 
nem Charakter mehr Milde, Conſequenz und Beſtändigkeit 
im Urtheil zugeſellen wollten. Profeſſor Bähr, ſchon früher 
durch ſchätzbare Werke bekannt, hat ſich einen wahren Ruhm 
erworben durch die vortreffliche Ausgabe des Herodot, von 
dem im nächſten Jahr der 4. und letzte Band erſcheinen wird; 
zugleich muß rühmend anerkannt werden, daß, feitdem Bähr 
Oberbibliothekar ift, für Heidelbergs Hochſchule erſt eine zu 
benutzende, wohlgeordnete Bibliothek exiſtirt, welche zu den 
berühmteſten und 1 gehört. — Für die 
Inſtitute der dortigen Univerſitat geſchieht ſehr wenig, — 
ein Vorwurf, den man überhaupt den conſtitut. Staaten 
machen kann, deren Kammern zu Bewilligung für Kunſt⸗ 
und Wiſſenſchaft niemals Gelder haben. Kliniken, 
Entbindungs⸗Anſtalten und dergl., deren Nützlichkeit und 
Nothwendigkeit auch Deputirte an ſich und den Ihrigen er⸗ 
proben müſſen, ſind in Heidelberg einigermaßen bedacht, doch 
aber auch ſehr ſpärlich, und nur in den trefflichen Vorſtehern 
liegt es, daß fie dennoch von entſchiedenem Nutzen für die ſtu⸗ 
dirende Jae ſind. Was Preußen für wiſſenſchaftliche und 
Kunſt⸗Anſtalten aller Art thut, mit welcher Großmuth des 
Königs Majeftät fie in jeder Art dotirt und die desfallſigen 
Vorſchläge des trefflichen kunſtliebenden Miniſters v. Alten⸗ 
ſtein genehmigt, dieſes wollen wir jetzt unerwähnt laſſen, in⸗ 


dem bloß in der Anführung deſſen ſchon ein zu ſcharfer Tadel 
für andere Regierungen liegen dürfte! — Haben wir nun 
auch ſchon oben angedeutet, daß die eigentliche Quelle des die 
ochſchule Heidelberg betroffenen Unglücks eigentlich nicht in 
eidelberg ſelbſt zu ſuchen und zu verftopfen ſeyn möchte, fo 
fragt man doch noch: wie iſt es möglich, daß bei fo ausgezeich⸗ 
netem Material, bei ſo ausgezeichneten Männern es möglich 
werden konnte, Heidelberg nicht fern von dieſen verbrecheri⸗ 
ſchen Umtrieben zu halten, und was für Verhältniſſe müſſen 
dazu mitgewirkt haben? Wenn wir auch geneigt ſind, einen 
roßen Theil der Schuld, welche jetzt noch auf jener Univerfität 
faſtet, Inſinuationen zuzuſchreiben, fo bleibt dennoch Grund vor⸗ 
handen, die gear Heidelberg ergriffenen Maßregeln zu rechts 
fertigen, ja ſie als gerecht erſcheinen zu laſſen; dieſe Verhält⸗ 
niſſe fühlen wir uns aber verpflichtet, etwas näher anzudeuten, 
indem wir früher den guten Geiſt, der auf dieſer Univerfität 
herrſcht, gelobt. In Karlsruhe beſitzt Heidelberg in dem Mi⸗ 
niſter v. Reitzenſtein einen wahren Freund, der ſtets noch mit 
Be Theilnahme die unter feiner Leitung gefchaffene Anz 
alt betrachtet, vielleicht aber zu vielfeitig beſchäftigt iſt, um 
mit ganzer ungetheilter Kraft Heidelbergs Wohl wahrnehmen 
zu können. Staatsrath Winter, früher der entſchiedenſten Op⸗ 
poſition angehörend, konnte alſo dem damals in Heidelberg 
herrſchenden Geiſte nie zugethan ſeyn; und auch jetzt möchte 
das Wohl dieſer Hochſchuͤle nicht durch ihn befördert worden 
ſeyn, wenn ſie, wie geſagt wird, gerade ihm die Anſtellungen 
der Männer zu verdanken haben ſollte, welche überall, wo ſie 
hinkommen würden, ihrer ganzen Natur nach politiſche Par⸗ 


teien bilden müßten. Wir wollen dieſes nicht weiter ausfüh⸗ 


ren, ſondern überlaffen dem denkenden Leſer die nothwendigen 
Folgerungen zu machen; bemerken nur noch, daß jetzt das 
Curatorium dieſer Univerſität dem Staatsrath Nebenius — 
einem anerkannt Mena rechtlichen Manne — übertragen wor: 
den ift, von dem die fefte Ueberzeugung gehegt wird, daß er 
mit Kraft und Conſequenz das Wohl der Hochſchule zu beför⸗ 
dern ſtrebt. — In keinem Fall kann es die Abſicht höheerr 
Behörden im Großherzogthum Baden ſeyn, Heidelberg fallen 
zu laſſen, um aus dem in Karlsruhe als Schooßkend gehegten 
und gepflegten polytechniſchen Inſtitut im Verein mit der dor: 
tigen Gewerbſchule eine Art Univerſitätchen zu machen. Wäre 
diefes, fo fragte man unter Anderm, auch wohl mit Recht, 
wozu im Großherzogthum polytechniſche Inſtitute, große 
theure Gewerbſchulen, da Fabriken u. dal, wozu Ausbildun⸗ 
gen dieſer Art nöthig find, gänzlich fehlen? 


Butzbach, vom 8. Auguſt. (Hanauer Zeitung.) 
Vor einigen Tagen ſah man hier 10 bis 12 Verbrecher durch⸗ 
bringen und erfuhr, daß ſie in das Zuchthaus Marienſchloß 
verſetzt werden ſollten, um für die wegen politiſcher Anſchul⸗ 
digungen verhafteten Studenten im Gießer Stockhauſe Raum 

u gewinnen. Da man fpäter erfuhr, daß auch der hier ges 
ürtige Student W. Braubach in das erwähnte Stockhaus 
ebracht worden ſey, ſo fühlten ſich die hieſigen Stadt und 
Kirchen Vorſteher bewogen, deswegen in Gießen die nöthigen 
Schritte zu thun, und bevollmächtigten daher den Hrn. Bür⸗ 
ermeifter Küchel und den Herrn Kirchen⸗Vorſteher Dr. Wei: 
big, ein Zeugniß über deſſen ausgezeichnetes fittliches Betra⸗ 
en der Unterſuchungs⸗Behörde zu überreichen. Die beiden 
Genannten begaben fh fogleich nach Gießen und baten Hrn. 
Aſſorſor Wagner, jenes Zeugniß zu den Akten bringen zu wol⸗ 
len, was derselbe auch zufagte, Herr Bürgermeiſter Küchel 
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ſtellte demſelben den Schmerz der ohnehin kränklichen Aeltern 
von Herrn Braubach vor, daß ſie ihren Sohn, von deſſen 
Schuldloſigkeit fie völlig verſichert ſeyen, auf ſolche Weiſe in 
Unterſuchungshaft gehalten ſähen, und Hr. Dr. Weidig ſetzte 
hinzu, daß die Zimmer im Stockhauſe, in welche man Herrn 
Braubach und Andere gebracht habe, nach Allem, was er hö⸗ 
re, in ſchlechtem Zuſtande ſeyen ꝛc. Beide baten deshalb um 
unverweilte N des Herrn Braubach in eine, feiner 
Bildung und feinem bisherigen tadelloſen Betragen angemeſſe⸗ 
ne Haft. Herr Aſſeſſor Wagner erwiederte denſelben, ſeine 
Wünſche ſtimmten ganz mit den ihrigen überein, aber in die⸗ 
ſem Augenblick fehle es an paſſenden Lokalen, und nur darum 
habe man die Zimmer des Arreſthauſes gewählt. Jetzt aber 
habe die Univerſität mehre Zimmer der Kaſerne eingeräumt 
und in dieſe würden die Verhafteten baldigſt aus dem Arreſt⸗ 

uſe gebracht werden. Die beiden Bevollmächtigten begaben 
ich darauf noch zu Herrn Kreis⸗Sekretair Stumpf, der mit 
der Fürſorge für angemeſſene Aufbewahrungs⸗Orte beauftragt 
worden war. Hier fanden fie ein eben fo williges Gehör, und 
Herr Stumpf verſicherte, er wolle ſogleich wegen der in der 
Kaſerne zu treffenden Vorbereitungen zur Aufnahme der im 
Stockhauſe befindlichen Studenten geeignete Rückſprache neh⸗ 
men. — Der Gemeinde Rath der Stadt Gießen ſoll durch 
eine Deputation aus ſeiner Mitte bei dem Herrn Provinzial⸗ 
Commiſſair, Geheimen Rath Knocr, ähnliche Vorſtellungen 
gethan haben. 


Das oben erwähnte Zeugniß lautet: „Wir, die unterzeich⸗ 
neten Gemeinde⸗ und Kirchenvorſteher von Butzbach, bezeu⸗ 
en hiermit pflichtmäßig und unaufgefordert, daß wir den gew. 
Studenten Wilhelm Braubach, Sohn des hieſigen Kir⸗ 
chenvorſtehers gleiches Namens, nur als einen jungen Mann 
kennen, der ſich ſtets durch fein ſittliches Betragen ausgezeich⸗ 
net hat. Wenn uns nun ſchon die Art, wie derſelbe von 
n nach Gießen abgeführt wurde, betrübend war, ſo 
önnen wir vollends in der Art feiner Unterſuchungshaft im 
Gießer Arreſthauſe keine Behandlung erblicken, die unſeres 
Vaterlandes und unſerer Zeit würdig wäre. Wir fühlen uns 
daher verpflichtet, alle geſetzlichen Schritte zur baldigen Abhülfe 
in dieſer Hinſicht zu thun und die Unterſuchungsbehörde gehor⸗ 
ſamſt zu bitten, dieſes unſer Zeugniß zu den Akten bringen 
zu wollen. Butzbach, den 6. Auguft 1833.” (Folgen die 
Unterſchriften.) 

Landau, vom 12. Au af In der Aſſiſenſitzung vom 
sten dieſes, in welcher Dr. Wirth feine achtſtündige Ver: 
theidigungscede hielt, bemerkte man unter den Zuhörern auf 
der Gallerie auch den 20 5 von Wrede, Regentſchafts⸗ 
Direktor zu Speyer, den Brigade⸗General v. Horn, Hrn. 
Schoppmann, Abgeordneten aus Rheinbaiern, die H. 
Fecht und Gerbel, Badiſche Abgeordnete, Hrn. Mohr, 
Präfidenten des Appellationsgerichtshofes in Mainz; ebenfo 
auch einen großen Theil der Geiſtlichkeit aus Speyer und viele 
Offiziere des 15ten Linienregiments; auch mehre Engländer. 


Vierzehnte Sitzung des Aſſiſengeri ts. eute 
hatte der Angeklagte Eifler das Wort. Er Ki De 
bewegter Stimmung, die natürliche Folge einer 11monatlichen 
Einkerkerung. Sein Vortrag fand vielen Anklang im Publi⸗ 
kum. Anwalt Culmann sen. vertheitigte hierauf den Anz 
a = mit hinreißender Beredſamkeit. — Morgen wird 

r. Siebenpfeiffer ſprechen. Das Publikum iſt fehr in Er⸗ 
wartung. 
* % 


Als Herr Anwalt Culmann heute nach Tiſch in den 
Speiſeſaal des Schwanen eintrat, ward er mit allgemeinem 
innigem Jubel begrüßt; der Badiſche Abg., Decan Fecht, 
welcher mit dem Abgeord. Gerbel der Sitzung beigewohnt, 
brachte ihm in ſeinem allgemein anklingenden Toaſt ein feuri⸗ 
ges Lebehoch, das Gerbel ſodann wiederholte, unter weiterer 
Ausdehnung auf unſer Gerichtsweſen. Culmann dankte ger 
rührt; er brachte einen Toaſt auf die braven Badiſchen Depu⸗ 
tirten aus. 


Man iſt ſehr geſpannt, was der Ge neralprokurator auf den 
ihm von Eifler in der Sitzung am 12ten gemachten Vorwurf 
erwiedern wird, als habe er beantragt, die Beklagten vor ein 
Spezialgericht mit militäriſchen Richtern zu ſtellen. 
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O eſterreich. 


Wien, vom 7. Auguſt. Die Giovane Italia hat 
auch im Oeſterreichiſchen Italien ein Lebenszeichen von ſich 
gegeben. Auf der Diligence von Meſtre, welche von einer 
Bande überfallen wurde, hat dieſelbe einen der Reiſenden, 
nachdem ſie ſich durch ſeinen Paß von der Idendität ſeiner 
Perſon überzeugt, meuchelmörderiſch getödtet. Der Unglück⸗ 
liche gehörte ehemals ſelbſt der Sekte der Carbonari an, war 
aber abtrünnig geworden, und hatte Geftändniffe gemacht, 
die auf weitere Entdeckungen leiteten. Nach den Statuten die⸗ 
ſes geheimen Bundes mußte er getödtet werden. Die Ver⸗ 
ordnung wegen der Giovane Italia wird, außer der Publika⸗ 
tion in den öffentlichen Blättern, auch zu allen Famiilen ge— 
ſchickt, welche durch ihre Unterſchriften bekräftigen müſſen, 
daß ſie dieſelbe geleſen haben. 5 


Herrmannſtadt, vom 31. Juli. Die in Klauſenburg 
erfcheinende ungariſche Zeitung vom 23ſten d. M. meldet, es 
ſey ſicheren Nachrichten aus Wien zu Folge, gegründete Hoff: 
nung, daß der gewünſchte Landtag in Siebenbürgen in den 
letzteren Monaten dieſes Jahres werde abgehalten werden. 


Rußland. 


Von der Polniſchen Gränze, vom 1. Auguſt. Rei⸗ 
ſende aus dem Inneren Rußlands ſtellen die vielfältig ange⸗ 
kündigte Reife des Kaiſers nach Deutſchland ſehr in Zweifel. 
Es wird allgemein verſichert. daß mehre nach Frankreich 
geflüchtete Polen mittelſt falſcher Päſſe Gelegenheit geſun⸗ 
den hatten, nach ihrem Vaterlande zurückzukehren, wo ſie ſich 
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haben, mit Ausnahme derer, die fich naturaliſiren 4 5 


jedoch nicht öffentlich zeigen dürfen; weshalb es nur zu wahr⸗ 
ſcheinlich iſt, daß ihrer Heimkehr die beabſichtigte Ausfahrung 
verbrecheriſcher Plane zu Grunde liegt. > (Schw. M.) 


Frankreich. 


Paris, vom 10. Auguſt. Das „Mémorial Bordelais“ 
vom 7ten d. M. hat folgenden Artikel: „Man ſagt, das Spa⸗ 
niſche Kabinet habe am 30. Juli dem Engliſchen Geſandten, 
ſo wie Hrn. von Rayneval eine Note übergeben laſſen durch 
welche Ferdinand, in der Abſicht, dem Blutvergießen Einhalt 
zu thun, den Vorſchlag macht, in Unterhandlungen zu treten 
hinſichtlich der Anerkennung Donna Maria's als rechtmäßiger 
Königin von Portugal, indem Se. Maj. vorher die Grund⸗ 
lagen bekannt macht, welche die Ruhe und das Intereſſe ſeiner 
Dynaſtie erheiſchen. Dieſe Grundlagen ſollen ſeyn: 1) Ent« 
Halm Dom Pedro's und Dom Miguels. 2 Regentſchaft 

almella's im Namen Donna Maria 's, die Regierung nach 
den alten Geſetzen führend, bis nach vorläufiger eingehol⸗ 
ter Bewilligung die neue Conſtitution geregelt ſey. 3 nt⸗ 
fernung aller Fremden, welche für Donna Maria gekämpft 


8 l ſtie! Thronbeſteigung Donna Ma⸗ 
ria s. 5) Eine anſtändige Apanage ſowohl für Dom Miguel 
als für Dom Pedro. 6) Anerkennung der unter Dom Miguel 
gemachten Staatsſchulden, ſo wie der Würden, Ehrenſtellen 
und Grade. 7) Formeller Traktat Englands und Frankreichs 
mit Portugal, nie einen andern Thronerben in Spanien an⸗ 
zuerkennen, als die Prinzen und Prinzeſſinnen, welche nach 
dem im J. 1830 wieder hergeſtellten Geſetz dazu berufen ſind. 
2 Sicherſtellung von Seiten Englands und Frankreichs gegen 
e. Maj. den König von Spanien, daß keine politiſchen An. 
ruhen an der Spanſſchen Grenze von Seiten Portugals ange⸗ 
Faun 9) Donna Maria ſoll weder einen Engliſchen, 
ranzöſiſchen, noch Spaniſchen Prinzen heirathen dürfen; die 
Wahl muß mit Uebereinſtimmung der Kontinentalmächte ge⸗ 
ſchehen. 10) Die Regierung Donna Maria's ſoll nie mehr 
Truppen haben, als zur Aufrechthaltung der Ruhe nöthig iſt. 


4) Allgemeine Amneſtie bis I 


Spanien. 


Madrid, vom 1. Auguſt. Die Geſundheit des Königs 
hat ſich ſeit geſtern um ein Weniges gebeſſert, doch fühlt er 
noch häufig Schmerzen in den Beinen. Nur durch die größte 
Vorſicht wird es möglich, ſein Leben zu erhalten. 


Wallach ei. 0 


Buchareſt, vom 28. Juli. Eine mit der Nachricht von 
dem erfolgten Abzuge der Ruſſen aus Konſtantinopel hieher 
geſandte, und am ofen d. M. Nachts hier angekommene Staf⸗ 
fette iſt dem Präſidenten Kiſſeleff nachgeeilt, der in gewohntem 
Fluge feine Reife durch die Provinzen umEchrend ſich wieder in 
Jaſſy befand und 9 nun nach Odeſſa begiebt, um wie es 
heißt, erhaltenem Befehle zufolge alldort mit dem rückkehren⸗ 
den Graf Orloff zuſammen zu treffen, der am 30ſten Konſtan⸗ 
tinopel verlaſſen, den 6ten d. in Odeſſa eintreffen ſollte. Ob 
nun auch der gänzliche Rückzug der Ruſſiſchen Truppen aus 
den Provinzen ſtatt finden werde, ſteht zu erwarten; Anzei⸗ 
gen hiegu find jedoch nicht die mindeſten vorhanden, im Ges 

entheil, ſcheint die eben vor kurzem hier angekommene Kai⸗ 
erliche Verfügung, nach welcher Präſident Kiffeleff nunmehr 


N 


ee 


in den wirklichen Rang eines (bisher proviſoriſch ernannten) 
Generafenan! ae und Air Sacken, ſtatt dem Gene: 
ral Löwenſtern zum Vice⸗Präſidenten, und auch ein Chef des 
Staabes ernannt wird, auf ein ferneres Bleiben hinzudeuten. 


Griechenland. 

n einem Schreiben aus Paris theilt die Allgemeine 
92158 nach u von der Franzöſiſchen Regierung kürzlich 
dekannt gemachten Aktenſtücken folgende Notizen über den 
Handel von Griechenland mit: „Im Jahre 1831 hatten die 
Sliven, das ſicherſte und reichſte Produkt von Griechenland, 
faſt gänzlich gefehlt; im Jahre 1832 vertrieben die Palikaren 
die Bewohner des platten Landes, und die Oliven konnten 
nicht eingebracht werden, wozu noch im December und Jan. 
eine ungewöhnliche Kälte kam, welche einen Theil der 
Bäume zerſtörte. Der Preis des Oels und aller andern Le⸗ 
bensmittel war daher im Laufe des Jahres um ein Drittel ge⸗ 
ſtiegen, und der Handel mit Oliven⸗Oel hatte ſich faſt ganz 
nach Spanien gezogen. Patras, das den ganzen Handel 
des Meerbuſens von Lepanto an ſich gezogen hat, machte ei⸗ 
nige Geſchäfte mit Roſinen, welche die militairiſchen Chefs 
hatten ſammeln und verkaufen laſſen. Die Engländer führ⸗ 
ten etwa für 750,000 Fr. davon aus. Alle Handelshäuſer in 
Patras ſind Engliſch oder Oeſterreichiſch, einige wenige Ita⸗ 
lieniſch, keines iſt Franzöſiſch. Die Franzöſiſchen Kaufleute 
von Navarin zogen ſich nach Napoli, wo ihnen die Anwe⸗ 
ſenheit des Hofs und der Regierung einige Hülfsmittel darbie⸗ 
tet; ſie haben die Verproviantirung der Bayeriſchen Truppen 
übernommen. Der Handel von Trieſt nach Griechenland 
wird faſt ausſchließlich durch Griechiſche Häuſer betrieben; es 
beſtehen drei Engliſche Waarenlager in Napoli, aber das Ameu⸗ 
blement des Königlichen Palaſtes wurde von einem Franzöſi⸗ 
ſchen Haufe unternommen. Im Allgemeinen nehmen die Eu: 
ropäifchen Moden und die Bedürſniſſe an Tuch, Seide u. ſ. w. 
zu. Das landwirthſchaftliche Inſt tut in Tyrinth (das bei⸗ 
läufig zu ſagen, die Barbarei gehabt hat, die cyclopiſchen 
Mauern von Tyrinth, deren Strabo als eines zu ſeiner Zeit 
denkwürdigſten Reſtes des hohen Alterthums erwähnt) nieder⸗ 
zureißen, iſt einem Herrn von Guimdricoure, einem Franzo⸗ 
ſen, übertragen. Man erwartet unter der neuen Regierung 
eine große Zunahme des Wohlſtandes; Griechenland braucht 
nur Ruhe, um zu hohem Reichthum zu gelangen. Die Mä⸗ 
ßigkeit und Thätigkeit feiner Bewohner, die Foftbaren Pro⸗ 
dukte an Südfrüchten, und die Wohlfeilheit der Griechiſchen 
Schifffahrt find natürlichen Elemente von Wohlſtand, welche 
nur durch gewaltſame Umſtände in ihren Operationen unter⸗ 
brochen werden konnten, und bei wieder hergeſtelltem inneren 
Frieden ihren natürlichen Lauf wieder nehmen werden. — 
Die Regierung der Joniſchen Inſeln, welche bisher von dem 
Kriegs⸗Zuſtande in Griechenland große Vortheile gezogen ha⸗ 
ben, hat ſchon die Nothwendigkeit gefühlt, durch neue Vor⸗ 
theile, welche ſie dem Handel macht, einen Theil des gewon⸗ 
nenen Vortheils ſich künftig zu ſichern. Das Parlament hat 
daher durch ein Dekret vom 28. März d. J. das Monopol der 
Korn⸗Einfuhr, das ſich die Regierung bisher vorbehalten hat⸗ 
te, und alle Zölle auf Korn aller Art vom 1. Juli an aufge⸗ 
hoben; eben fo den lokalen Zoll auf Weizen⸗Mehl, der in Korfu 
erhoben wurde. Die Maßregeln haben eine allgemeine Freude 
auf den Inſeln erregt, und werden dem Handel mit Oel und 
Roſinen welcher durch einige neue Geſetze gelitten hatte, eine 
neue Thätigkeit geben. Die Inſeln haben vor Griechenland 


nanzen in den Stand geſetzt find, in ihren Bouanen alle Re⸗ 
du tionen vorzunehmen, welche der Ausdehnung ihres Han⸗ 
dels vortheilhaft ſeyn mögen.“ 


Schweiz. 

Die Deutſche National⸗Zeitung enthält in ihrer neueſten 
Nummer einen Aufſatz in Bezug auf die jungem Vorfãlle in 
der Schweiz. Wir erlauben uns aus demſelben die Angabe 
der Urſachen zu entlehnen, welche jene beklagenswerthen Er⸗ 


eigniſſe hervorriefen. 
In der Schweiz hatte, wie in Deutſchland, das Beiſpiel 
der Franzöſiſchen Juli⸗Tage zwar keine allgemeine Revolu⸗ 


tion, aber eine beinahe allgemeine Gährung der N her⸗ 


den Vortheil voraus, daß ſie durch e e Lage ihrer Fi⸗ 


vorgerufen, die in vielen Gegenden vereinzelte revolutionaire 


Bewegungen, und als Folge derſelben in den meiſten mehr 
oder De durchgreifende Reformen herbeiführte. Am lei⸗ 
denſchaftlichſten war der Kampf und die widerwärtigſten Er⸗ 
ſcheinungen bot er dar in der Stadt, die als die 15 der 

chweiz auch unter allen die gebildeteſte ſeyn könnte, ſich aber 
von jeher mehr durch frömmelnde Heuchelei, als durch Frei⸗ 
heitsliebe oder Aufklärung ausgezeichnet hat. In dem Kan⸗ 
ton Baſel, der außer der Stadt einen bedeutenden Theil des 
alten Bisthumes Baſel umfaßt, beſtand ſeit der Reſtauration 
des Jahres 1814 eine Verfaſſung, welche die Städte⸗Bürger 
in den Stand ſetzte, eine beinahe unbeſchränkte Herrſchaft über 
die Bewohner des flachen Landes zu üben. Die höchſte Ge⸗ 
walt war bei dem großen Rathe, der 150 Mitglieder zählte, 
von denen 90 durch die Stadt, und nur 60 durch die um das 
Dreifache zahlreicher bevölkerten Landgemeinden ernannt wur⸗ 
den. Aufgeregt durch die Kunde von den Bewegungen, die 
aller Orten zum Ausbruche kamen, verlangte das Landvolk in 
Baſel Gleichſtellung der Rechte mit den Städte⸗Bürgern, und 
ſuchte dieſelbe, als auf dem geſetzlichen Wege der Bitte nichts 
zu erreichen war, durch offene Gewalt zu ertroßen. Zweimal 
wurde die Ruhe in den empörten Landgemeinden hergeſtellt; 
zuerſt im Januar 1831 durch geworbenes Kriegsvolk der 
Stadt, das (unter dem Befehle des Oberſten Wleland) die 
unordentlichen Banden des Landvolks auseinanderſprengte; 
darauf im September deſſelben Jahres durch Einmiſchung der 
Tagſatzung, die den ganzen Kanton durch eidgenöffifche Trup⸗ 
pen beſetzen ließ. Dennoch ſiegten die unruhigen Bauern. Da 
die meiſten Gemeinden, ungeachtet der eidgenöſſiſchen Exe⸗ 
kution, auf ihrem ſtörriſchen Sinne beharrten, erklärte der 
große Rath von Baſel, daß er dem Verlangen derſelben will⸗ 
fahren, und ihnen überlaſſen wollte, ſich ſelbſt zu Wi 
wie ihnen dies beitebte, doch unter der Bedingung, daß fie 
völlig von Stadt Baſel getrennt würden und einen eigenen 
Kankon bildeten, der außer Gemeinſchaft mit der Stadt ſtände. 
Die Mehrzahl der Gemeinden nahm, wider Erwarten der ſtol⸗ 
zen Baſeler, die ihren Schutz für unentbehrlich hielten, dieſen 
Vorſchlag an, und die Bundes⸗Verſammlung der Schw 
die ſich anfangs geweigert hatte, zu der beabſichtigten Tren⸗ 
und ihre Zuſtimmung zu geben, erkannte endlich, da jeder 
Verſuch zu gütlicher Ausgleichung ſich vergeblich zeigte, die ge⸗ 
trennten Landgemeinden unter dem Namen Bafellandſchaft 
als einen beſondern Kanton an. 

Aehnliche Verhältniſſe führten in dem Kanton Schwyz, 
dem Geburtslande der Schweizer⸗Freiheit, zu ähnlichen Zer⸗ 
würfniſſen, die indeffen bei dem Mangel einer regelmäßigen 
bewaffneten Macht in dieſen abgelegenen Gebirgsthaͤlern went: 


ger blutige Folgen veranlaßten, als in dem Kanton Baſel. 


er Kanton Schwyz zerfiel, nach feiner alten Verfaſſung, in 


mei Bezirke, von denen der eine das innere, der andere das 

äußere Land Schwyz genannt wurde. Das innere Land, als 
das Stammland, dem im Verlaufe der Zeit die Bewohner des 
äußeren Landes theils als Unterthanen, theils als Schub: 
ſuchende zugefallen waren, hatte ſich unter ſtreng demokrati⸗ 
ſchen Formen die ee allein vorbehalten; und, 
wie im Kanton Baſel die Bewohner der Landſchaft, forderten 
im Kanton Schwyz die Bewohner des äußeren Landes recht⸗ 
liche Gleichſtellung mit ihren bevorzugten Mitbürgern. In 
Schwyz wie in Baſel war offener Aufſtand die Folge der Wei · 
gerung, und die Tagſatzung ſah ſich genöthigt, die Unabhän⸗ 
gigkeit und er des äußern Landes Schwyz an: 
zuerkennen, wie ſie die Unabhängigkeit und Selbſtſtändigkeit 
von Baſel⸗Landſchaft anerkennen mußte. 

An Veranlaſſungen zu Reibungen zwiſchen den getrennten 
Gebietstheilen fehlte es natürlich nicht, und ſonderbar genug 
weigerte nicht nur Altſchwyz ſich, das äußere Land Schwyz 
als beſonderen Kanton anzuerkennen, ſondern auch Stadt⸗ 
Baſel den Kanton Baſel⸗Landſchaft, obwohl der Vorſchlag 
zur Trennung urſprünglich von dem großen Rathe der Stadt 

uerſt ausgegangen iſt. Hierdurch, fo wie durch andere Miß⸗ 
Peligkeiten mit den der Sache der Reform G von ale Kanto⸗ 
nen, bewogen, haben Schwyz und Baſel ſich von aller Theil⸗ 
nahme an den gemeinſamen Schweizer Angelegenheiten losge⸗ 
ſagt, ihre Geſandten von der Tagſatzung zurückgezogen, und 
mit Unterwalden, Uri, Neufchatel zu Sarnen einen eigenen 
Bund geſtiftet, deſſen b bt er urückführung des alten 
Zuſtandes der Dinge iſt, wie er vor den Bewegungen des 
Jahres 1830 beſtand. In der letzten Zeit, da die anfängliche 
Aufregung und Gährung auf beiden Seiten ſich zu legen an⸗ 
ſing, ließ es ſich an, als ob zwiſchen den Bündnern von Sar⸗ 
nen und der Tagſatzung eine Ausgleichung zu Stande kommen 
Bi als plötzlich die übereilte That eines einzelnen Mannes 

lles auf das Neue in die alte Verwirrung zurück ſtürzte. 

Wie dies bei jeder politiſchen Veränderung zu geſchehen 
Fand ſo fehlt es auch in dem Kanton Schwyz äußeres 

and nicht an Perſonen, die unter der alten Verfaſſung 
und Verwaltung ſich beſſer befunden hatten, als unter der 
neuen, und zu Küßnacht, in dem Hauptorte des Kan⸗ 
tons, wurde ſogar eine Bittſchrift in Umlauf geſetzt, wel⸗ 
che die Wiedervereinigung mit Altſchwyz unter den alten drük⸗ 
kenden Verhältniſſen verlangte. Die Behörden ließen den Ur: 
heber verhaften, was unruhige Bewegungen unter den Gleich⸗ 
efinnten veranlaßte, und auf die erſte Nachricht von Unruhen, 

ie in dem äußeren Lande ausgebrochen wären, ſetzte der Lan⸗ 
desſtatthalter in Altſchwyz, Obriſt Abyberg, ſich an der Spitze 
eines inzwiſchen zuſammengezogenen Corps von 600 Mann 
in Bewegung, drang über Arth durch die berühmte „hohle 
Gaſſe“ gegen Küßnacht vor, und beſetzte dieſen Flecken, nebſt 
dem zu demſelben gehörigen Landbezirke, ohne dem geringſten 
Widerſtande zu begegnen. In Baſel ließ die Regierung durch 
die Kunde von ſo günſtigem Erfolge ſich zur Nachahmung ver⸗ 
RP Vernichtung ihrer Macht war die Folge dieſes 


Miszellen. f 


Breslau. Während in dieſem Jahre durch die Umpfla⸗ 
ſlerung mehrer Straßen das Innere unferer Stadt immer 1 
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an Reinlichkeit gewinnt, hat auch der Platz an der Nordſeite 
der Eliſabetkirche eine zweckmäßige Veränderung erlitten. Die 
hölzernen uach u und Gitter, welche die Rückſeite der ge⸗ 
nannten Kirche bisher entſtellten, ſind nämlich ſeit Kurzem 
ſämmtlich weggeräumt, wodurch nicht bloß der Platz weiter, 
ebener und freier, ſondern auch an der Kirche ſelbſt mehre nicht 
unwichtige Grabmäler Alt⸗Breslauiſcher edler Geſchlechter aus 
dem 16ten Jahrhundert wieder ſichtbar geworden ſind, die bis⸗ 
her verdeckt waren. Der größte Vortheil aus dieſer Erweite⸗ 
rung des Raumes erwächſt indeß dem neuen, ſeiner Vollen⸗ 
dung nahen Gebäude des Eliſabethaniſchen Gymnaſiums, das 
durch ſeine Solidität wie durch ſeine edeln und großartigen 
architektoniſchen Verhältniſſe eine ausgezeichnete Stelle unter 
den Neubauten unſerer Hauptſtadt einnehmen wird. 


Landwirthſchaftliche Conjuncturen. „Welche 
Preiſe werden wir für das Getreide im Laufe des nächſtfolgen⸗ 
den Jahres haben?“ Dies iſt eine Frage, deren Beantwor⸗ 
tung den Landwirth als r f eben fo intereſſirt, wie das 
un Volk, als Verzehrer. ir wollen hier noch gar nicht 
an Handel und Spekulation denken; ſondern uns nur zuför⸗ 
derſt darauf einlaſſen, nach Zuſammenſtellung der Conjunc⸗ 
turen ein ungefähres Prognoſtikon zu ſtellen. Es iſt aller⸗ 
dings nicht leicht, dies zu thun, und die verftändigften Kom: 
binationen geben zuweilen andere Reſultate, als die Zeit ſie 
herbeiführt. Wir haben jedoch bei unſern, feit mehren Jahren 
aufgeſtellten Vermuthungen uns im Allgemeinen ſo wenig ge⸗ 
täuſcht, daß wir dadurch Muth gewannen, auch jetzt wieder 
unſere Hoffnungen und Befürchtungen auszufprechen. Wenn 
wir nun auch zünächſt nur vom Getreide handeln wollen, ſo 
werden wir, da alle übrigen Zweige der Landwirthſchaft mit 
deſſen Gedeihen ſowohl, als mit deſſen Preiſe in enger Verbin⸗ 
dung ſtehen, auch von dieſen im Vorbeigehen regel — 
Wir müſſen mit dem alten Satze 1 daß der Preis des 
Getreides, ſo wie jedes andern Artikels, von Erzeugung und 
Bedarf beſtimmt wird, daß aber zwiſchen beide die Meinung 
tritt, und daß dieſe nicht minder als jene, auf das Steigen 
und Fallen einwirkt. Was die Erzeugung betrifft, ſo hängt 
das Mehr und Weniger, nächſt dem Fleiße und der Intelli⸗ 

enz der Landwirthe, hauptſächlich von der Witterung ab. 
Im laufenden Jahre war letztere im Allgemeinen überaus 
günſtig. Der kühle und rauhe April, begleitet von einem un: 
gewöhnlich warmen Mai, brachte die ſeltene Erſcheinung her⸗ 
vor, daß die Früchte, welche Anfangs gelitten zu haben ſchie⸗ 
nen, dennoch vortrefflich gediehen und eine reiche Ernte brin⸗ 
gen. Wenn jedoch dieſe ein Herabſinken der Preiſe zur Folge 
haben ſoll, ſo muß ſie allgemein ſeyn. Eigene Anſicht, auf 


Reiſen gewonnen, ſetzt uns in den Stand, einen kleinen Ue⸗ 


berblick zu geben. In Deutſchland ſind es die mittlern Pro⸗ 
vinzen, welche ſich der Segnungen der Ceres beſonders er⸗ 
freuen. In Böhmen, Bayern, Tyrol und Kärnthen fanden 
wir die Felder in einer fo geſegneten Fülle, wie man fie felten 
trifft. Wärtemberg und Baden hatten etwas von Trockenheit 
gelitten. Größer und verderblicher war dieſe in Norddeutſch⸗ 
land, namentlich in Hannover und Meklenburg. Auch die 
Mark Brandenburg und Pommern find durch dieſe Trocken⸗ 
heit in ihrer Ernte ſehr zurückgeſetzt. In Schleſien dauerte 
ſie, beſonders im obern Theile, nur bis zum Anfange des Ju⸗ 
nius, und der von dieſer Zeit an gefallene haͤufige Regen holte 
noch Vieles nach. Anders war es in Ungarn, Kroatien und 
im ganzen Littoral. Dort waren die Früchte durch die Dürre 


verkümmert und der Raſen auf Angern und Wieſen hie und 
da fo verdorrt, daß er wie ein brauner Teppich ausſah. Jene 
Länder, ſonſt die Kornkammer für Oeſtreich, werden in die⸗ 
ſem Jahre wenig oder nichts übrig haben, wenn ſie am Ende 
nur für ihren eigenen Bedarf gedeckt ſeyn werden. Aus Polen 
und Rußland fehlen uns zuverläſſige Nachrichten. Jedoch 
haben dieſe beiden Länder auf die Getreidepreiſe in Deutſch⸗ 
land, um welche es ſich doch hier zunächſt handelt, keinen ent⸗ 
ſcheibenden Einfluß, und nur Schleſien wird von erſterm eini⸗ 
germaßen berührt. In Preußen ſoll die Ernte ſehr mittel⸗ 
mäßig ausfallen. Dieſe ehe wie Rußland hängen mit 
ihren Preiſen ganz beſonders von England ab, und die ſtärkere 
oder mindere Ausfuhr nach dieſem Lande hebt oder drückt die⸗ 
ſelben. Fragen wir nun, ob Großbritannien in dieſem Jahre 
viel bedürfen werde, ſo möchte die Antwort wohl verneinend 
ausfallen. Ein warmer und trockener Sommer bringt dort 
allemal Segen, und die von daher eingelaufenen Nachrichten 
beſtätigen es auch diesmal. Dieſes hat nun auf Deutſchland 
ebenfalls Einfluß, und es wäre eine ſehr gewagte Spekula⸗ 
tion, in Hoffnung auf Ausfuhr nach England jetzt Getreite: 
vorräthe aufzuhäufen; auch ſcheint es bis jetzt noch nicht, daß 
Jemand den Muth dazu hat. Nach Frankreich und den Nie⸗ 
derlanden dürfte ſich wohl einige Ausfuhr aus Deutſchland 
finden, aber vieljährige Beobachtungen und Erfahrungen ha: 
ben uns belehrt, daß dieſe niemals einen bedeutenden Einfluß 
auf die Preiſe ausgeübt hat, theils weil ſie nur die weſtlichen 
Provinzen berührt, theils auch, weil ſie nicht bedeutend genug 
iſt, um ihre Wirkungen weit zu erſtrecken. Sonach wird 
die Hauptnachfrage vom innern Bedarf abhängen. 
Nun tritt aber in dieſem Jahre der wichtige Umſtand ein, daß 
die Gebirgsgegenden eine geſegnete Ernte haben, Sie aber 
ſind es, welche bei der Nachfrage für den innern Bedarf mei⸗ 
ſtentheils den Ausſchlag geben. Der Lage der Sache nach 
werden ſie weniger als gewöhnlich vom flachen Lande bedür⸗ 
fen, zumal ſie noch den großen Vortheil haben, daß dies Jahr 
die Kartoffeln, das Haüptnahrungsmittel für die Einwohner 
des Gebirges, einen überaus reichen Ertrag verſprechen. Stellt 
ſich nun auch das nördliche Deutſchland als Ey bedürfend 
dem mittlern Theile dieſes Landes gegenüber, ſo kann und 
wird dieſer Bedarf in keiner Art fo groß ſeyn, daß er feinen 
Einfluß weit erſtrecken ſollte. — Wir brauchen alle dieſe 
Thatſachen nur oberflächlich zuſammen zu faſſen, und daraus 
das Reſultat zu ziehen: daß im Ganzen dies Jahr der 
Begehr und die Nachfrage nach Getreide nicht fon: 
derlich lebhaft ſeyn werde. 

Dieſen gegenüber ſtellen wir nun das Anbot. Wie bemerkt, 
find viel größere een 0 8 als von Mangel bedroht. 
Dazu kommt die Bedrängniß des Landwirths, der Geld auf⸗ 
bringen muß, mag ihm auch für ſein Produkt noch ſo wenig 

eboten werden, und endlich wird die Meinung, daß der Ueber⸗ 
floß viel mehr herrſche, als der Mangel bald überall Platz grei⸗ 
en, und feinen nachtheiligen Einfluß auf die Getreidepreiſe dus 
25 Auf Spekulation in dieſem Artikel iſt wenig oder nicht 
zu rechnen. Wo könnte fie wohl ftattfinden? — In Oeſter⸗ 
reich? — Dort ſind die Verhältniſſe nicht darnach, und wenn 
auch aus Ungarn und Kroatien nichts dahin kommt: ſo werden 
ſich die Folgen davon wenig äußern, einmal weil im Lande ſelbſt 
noch bedeutende Vorräthe ſind, zweitens aber auch die diesjäh⸗ 
rige Ernte zu den geſegneten gehört. Zwar haben ſeit Kurzem 
die Preiſe dort ein wenig angezogen; dies geſchah aber nur in 
Folge der ſchwierigen Erntewitterung. Dieſe war jedoch nicht 
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von der Art, daß geradezu etwas verdorben wäre und unfere 
Erfahrung lehrt uns, daß ein dergleichen ge jederzeit nur 
vorübergehend iſt. Oder ſollte man in Nord⸗Deutſchland auf 
Getreide ſpekuliren? Die Zufuhr auf der Oder, Elbe und dem 
Rheine iſt ſo leicht und wird in ſolcher Menge ſtattfinden, daß 
von einer dergleichen Spekulation wenig Gewinn zu hoffen 
wäre. — Nach allem dieſem dringt ſich uns die Erwartung 
auf, daß an ein Steigen der Getreidepreiſe wenig 
u denken, daß vielmehr mit Ausnahme weniger 
egenden Deutſchlands, eher ein noch größeres 
Sinken zu fürchten ſey. — Aber rufen dabei die Land⸗ 
wirthe aus: „dann müſſen wir alle zu Grunde gehen!“ Leider 
frägt die Konjunktur darnach nicht und es rettet ſich, wenn ſie 
verderbllch wird, nur der Umfichtige, gleich dem kundigen Pi⸗ 
loten bei dem Orkane auf offener See. — Welche Mittel aber 
ſtehen denn wohl dieſem zu Gebote? — Dem größern Land⸗ 
beſitzer bietet ſich wieder, wie in den frühern Jahren der Be⸗ 
drängniß, die Schafzucht als Nothanker dar. Glänzend iſt die 
Erträgniß derſelben in dieſem Jahre geweſen, und eben fo, wo 
nicht noch glänzender verſpricht ſie im nächſten werden zu wol⸗ 
len. Wer ruhig und feſt ſeinen Gang in dieſem Zweige ging, 
den wird der niedrige Getreidepreis nicht zu Grunde richten, 
weil er im Voraus gedeckt iſt, und es ohne Beſorgniß abwarten 
kann, daß das Getreide wieder zu ſeinem Werthe gelange. — 
Wohlthätig werden dieſe Schäfereibeſitzer wieder auf die Ge⸗ 
treidemärkte wirken, daß ſie nicht die Maſſe der Waare über 
alles Maß vermehren helfen und den Preis noch mehr herab⸗ 
drücken. Bei der in ſo vielen Gegenden geringen Menge des 
gewonnenen Heufutters wird wieder viel Getreide ſurrogirt 
werden, was ſonſt den Markt überfüllen hülfe. Dieſer Um⸗ 
ſtand wurde und wird noch viel zu wenig erwogen, wenn man 
über zu niedrige Getreidepreiſe jammert. Man laſſe nur ein⸗ 
mal auf einem Markt, der z. B. bei 3 — 4000 Scheffel ſchon. 
als überführt zu betrachten iſt, noch 1000 Scheffel kommen 
und ſehe dann den Erfolg. — Sit denn aber auch die Schäferei 
und namentlich die veredelte wirklich für den Deutſchen Land⸗ 
wirth ſo einträglich und wird ſie es auch noch länger bleiben? 
Dieſe Doppelfrage wollen wir kurz und bündig beantworten. 
Ob ſie lohnend ſey, wenn die Preiſe wie in die em Jahre ſind, 
das ſollte ſich wohl von ſelbſt ergeben. Aber es ſind hier zwei 
Umſtände zu erwägen. Einmal iſt es nicht jedem gegeben, auf 
die wohlfeilſte Art ſich eine edle Schäferei zu ſchaͤffen und fie 
auf die einfachſte und verftändigfte Weiſe zu züchten; er hat 
daher viele Unkoſten, die einen großen Theil des Gewinns von 
vorn herein verzehren; zweitens ſind in den letzten drei Jahren 
viele Schafheerden von ſo empfindlichen Verluſten betroffen 
worden, 905 es einer länger dauernden glänzenden Periode be⸗ 
darf, um dieſe zu erſetzen. Aber gerade das tft ja der Vorzug 
des thätigen und umſichtigen Schafzüchters, daß er alle ihm zu 
Gebote ſtehenden Mittel aufbietet, um durch Ankauf und Zu⸗ 
zucht jene Lücken wieder auszugleichen, damit er von der ein⸗ 
getretenen günſtigen Konjunktur den vollen Gewinn ziehe. 
Und gerade hat er ſich zu einer Zeit, wo alle übrigen ländlichen, 
Erzeügniſſe in fo niedrigem Preiſe ſtehen, auch die Ernährung 
feiner Schäferei nicht jo hoch zu berechnen, was denn den 
Gewinn von derſelben noch ſteigert. — Ob aber die loh⸗ 
nenden Wollpreiſe noch lange Beſtand halten werden, dafür 
führen wir nur einige Thatſachen an. Erſtens haben ſich 
durch die Sterblichkeit der letzten Jahre die Schäfereien 
zum Theil vermindert, und es iſt entſchieden, daß ſchon 
in dieſem Jahre ſich ein Mangel an roher Wolle zeigt 


welcher vor der nächſtjährigen Schur gewiß fehr em⸗ 
pfindlich werden wird: denn ſchon fangen inländiſche Ma⸗ 
nufakturen an, darüber zu klagen. Daraus folgt ſchon von 
ſelbſt eine ſtarke Nachfrage für die folgende Schur, und bei 
dieſer muß doch wohl der Preis eher noch ſteigen als fallen. 
Zweitens nimmt der Verbrauch der Wolle im Allgemeinen, 
namentlich aber der veredelten unläugbar zu, und es vermehrt 
ſich dieſer fortwährend durch ſtets neuerfundene Zeuge, wozu 
insbeſondere die Merinokammwolle neuerdings wieder ein wei⸗ 
tes Feld bietet.) Drittens iſt, wie die Erfahrung bereits 
ſattſam beſtätigt hat, die Sache mit der Erzeugung der ver⸗ 
edelten Wolle nicht ſo leicht, und ihre weitere Vermehrung er⸗ 
reicht bald genug ihre Graͤnzen. — Sicher zu hoffen tft wohl, 
daß Deutſchland dieſes Produkt noch lange zu ſeinem großen 
Gewinn erzeugen, und daß es ſich das goldne Vließ nicht von 
ſeinen Nachbarn entwenden laſſen werde. — Wir wollen 
ſchließlich nur noch zweier landwirthſchaftlichen Erzeugniſſe 
erwähnen, es iſt der Reps und der Flachs. Erſterer kann 
in dieſem Jahre als eine mißrathene rucht angeſehen werden. 
Zum Theil ging er in dem ſchneeloſen Winter zu Grunde, 
zum Theil verdarben ihn, wo er auch noch dieſen überſtan⸗ 
den hätte, Käfer und Raupen. Was uns auch noch in 
Deutſchland über dieſe Frucht bekannt geworden, das läuft 
alles darauf hinaus, daß ihr Ertrag ſich nicht auf die Hälfte 
eines gewöhnlichen Jahrs beläuft, und daß ſie hie und da ſo 
mißrieth, daß man I umpflügen und ſich fogar mit Samen 
von anderwärts verſorgen mußte. Dieſer Umſtand hat denn 
auch bereits deren Preis fo gehoben, daß er ſchon um 60 pCt. 
höher ſteht, als im vorigen Jahre, und leicht aufs Doppelte 
gen dürfte. Dies bringt nun die Delfchlägereien in Vor 
erlegenheit und viele derſelben werden nicht das halbe Jahr 
hindurch arbeiten können. Gut iſt es für die fernere Erzeu⸗ 
ung des Repſes, daß der Oel verbrauch ſich bereits ſo feſtge⸗ 
fell hat, Da man nicht fo leicht zu Surrogaten greifen wird, 
und daß alle alten Del: und Repsbeſtände fo werden ver: 
braucht werden, daß man ſich im nächſten Jahre nach der 
niuen Frucht drängen, und ſelbſt bei noch fo gutem Gerathen 
derſelben, lohnende Preife bewilligen werd. — Für den Flachs 
waren im Anfange des Sommers die Ausſichten nicht glän⸗ 
end, der Regen des Juni und Juli hat aber beſonders die 
pate Saat ſo begünſtigt, daß man deren Produkt zu den vor⸗ 
üglichſten zählen kann. Leider hat die Leinenfabrikation ihr 
ruͤheres Leben noch nicht wieder gewinnen können, ſonſt 
ande, bei wohlfeilem Brote, gutem und wohlfeilem Flach⸗ 
e, für die vielen Spinner der Gebirgsgegenden eine gute Zeit 
evor. der 


(Dorfzeitung.) Der Heidelberger Schreiner : Zunft 
wird in den Zeitungen ein garſtiges Kreuz geſetzt. Ein jun⸗ 
ger Xfeaelit wollte nämlich bei einem Schreiner in die Lehre 

kreten und hatte ſchon die Probezeit beſtanden, da erhob ſich die 
X Ik Zunft und deut den Meiſter durch Drohungen, den 

ſraelitiſchen Knaben fortzuſchicken, denn ein Jude jole kein 
Schreiner werden. Aber wenn der kleine Jude einmal ein 
großer Kaufmann wird und die Herren Schreiner tüchtig bar⸗ 
irt, dann follen fie fich nicht beſchweren. 


„ Ueber dieſen Gegenſtand enthält die allgemeine Oeſtreichiſche 
Zeitſchrift für den Landwirth ec. von C. F. Mayer und A 
G. Elsner, Wien in Commiſſion bei Gerold, recht viel 
Intereſſantes, auf welche wir bei dieſer Gelegenheit aufmerk⸗ 
ſam machen. Pr 
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waltigem 


— 
— 


München, vom 10. Auguſt. Geſtern verließ unter ge⸗ 
| olks⸗Zulauf Hr. Rappo ee um ſelne 
Reife fortzuſetzen. ch hundert Menſchen brachten ihm in 
jeder Straße ein Lebehoch; in der Sendlinger⸗Gaſſe wurde das 
Gedränge fo groß, daß ſich Rappo genöthigt ſah, feinen 
Wagen halten zu laſſen und auszuſteigen. as Volk war 
entzückt, ihn in ſeiner Nähe zu wiſſen; Rappo mußte zu Fuß 
bis vor die Thore hinaus feinen Weg fortſetzen, wy er endlich 
unter tauſendſtimmigem 7 ſeinen Wagen wieder 
bejteigen konnte. . 


Dorfzeitung.) Das Goldmachen ſcheint auch wieder 
zu Ehren zu kommen und hat neuerlich wieder mehre Ver⸗ 
theidiger gefunden. Auch der Herausgeber des Allgemeinen 
Anzeigers der Deutſchen fordert die noch lebenden Mitglieder 
der hermetifchen e die Nie mit der Wiederauffindun 
des Geheimniſſes der Goldmacherkunſt befchäftigte, öffentli 
auf, ihm ihre Namen, Erfahrungen und Entdeckungen, die 
gewiß einen unſchätzbaren Werth enthalten möchten, mitzu⸗ 
theilen und fie der Nachwelt nicht vorzuenthalten. 


— — 

In Paris herrſcht ein großer Streit, wie man das Wort 
Luxor ſprechen und ſchreiben müſſe. Statt Lüxor (x wie gß 
trat zuerſt Graf Delaborde, als Puriſt mit Lougſor auf. 
Der Moniteur wählt ein Juſte⸗Milieu und ſchreibt Louxor. 
Die Bevölkerung aber hat ſich durch das Flugblatt, wel⸗ 
ches beim Julius feſte verkauft wurde, an die Calonne de Lü⸗ 
ror gewöhnt, und läßt ſich von keiner Akademie dieſe Aus⸗ 
ſprache verbieten. 


Die Mäuſe machen 500 Schritte in einer Secunde ode 
30,000 in einer Minute. Wäre ein Pferd eben fo geſchnnd 
auf den Beinen, ſo würde man in einer Stunde 200 Deutſche 
Meilen weit reiten können. 


0 


Schulweſen in Breslau. 
Schuljahr Oſtern 18°%,,- 
II. Mittelſchulen 5). 


f A. Programme. 
1. Bürgerfchute z. heil. Geiſt: Ordnung der Prü⸗ 
fung ꝛc. von Morgenbeſſer 1 S. 4. 

2. Magdalenda: Zu der... Prüfung .. ladet. ein 
Ich. Phlp. Low. Staats. — Betrachtung des Ganges, den 
die Bildung des weiblichen Geſchlechts ſeit einiger Zeit im All⸗ 
(8.12 5 hat (S. 1— 11.). Schul nachrichten 

3. Wilhelmsſchule: Archimedes Kreisausmeſſung 
mit den Erläuterungen des Eutocius, aus dem Griechiſchen 
überſetzt (v. O. J. A. Francolm) (15 S. 8. u. 1 Bl. Zeichnun⸗ 
gen) — Schulnachrichten (4 S. 8.). s 


(Fortſetzung in der Beilage.) 


*) Pgl. B. Z. 1882, S. 2274. 75. 


Mit einer Beilage. 
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Weilage zu Nr. 196 der Breslauer Zeltung. 


— 


Gortſetzung.) 


E 

1. Bürgerſchule z. heil. Geiſt: für die 1. und 2. 
Klaſſe: Morgenbeſſer (Rector), Bürgel, Siegert, Zeh, So: 
215 für die 3. Klaſſe: Lange; für die 4. Klaſſe: Füger. 
= 7 Lehrer. : ; 

2. Magdalenäg: 1 Inſpector: Staats (Profeſſor am 
Magdalenäum), — 10 Lehrer: Nöſſelt (Profeſſor am Magda⸗ 
lenäum), Ulrich (Diakonus zu St. M. 1 Fiſcher, 
Pohl, Schummel, Kluge, v. Großmann, Steiner, Peuckert, 
Kahl (Cantor an der Mägdalenenkirche) = 11 Lehrer. 

3. Wilhelms ſchule: 3 Inſpectoren: B. Francolm 
(Oberlehrer), D. Munk, Schlesinger. 7 Lehrer: Hiller, 
Thiemann, Holländer, Miro, Aſcher, Galewsky, Bräuer. 
= 10 Lehrer. 

Bits m 


Bürger⸗Mag⸗ Aue Made i 


125 E ſchule Dates helms⸗ Gans 
Sämmtliche Mittelſchulen „ b. G. mia. ſchule. den. chen zen. 
zählen mithin Lehrer 7 11 10 
C. Schülerzahl. 
Erſte sm a 62 28 4 66 28 94 
gegen 1832 — 7 ＋ 
Zweite Klaſſe 87 38 34 121 38 159 
gegen 1832 47 1 e 7 
Dritte Klaſſe 81 63 52 133 63 196 
gegen 1832 +1, —8.36..56,=8..—2 
Vierte Klaſſe 67 47 50 117 47 164 
gegen 1832 un Bier Mir 8 — 
297 176 140 437 176 613 
—8 —10 +19 +11—10 +1 


Im Durchſchnitt kamen 


auf eine Klaſſe 44 35 55 44 51 


; D. Die Prüfungen a 
fanden ſtatt: in der Bürgerfihule den 1. und 2. April d. J., 


In der Magdalenäa den 28. Sept. v. J., in der a 
ſchule den 13. und 14. März d. J. Jo 


Buſcherſch au. 


Ausgewählte und zweckmäßige Materialien zu ein⸗, 
zwei⸗, drei⸗, vier= und mehrzeiligen Vorſchriftenz 


* 


entlehnt aus dem Gebiete der Moral, der Geſchichts⸗, Natur⸗, 


Erd⸗, Himmels⸗ und Menſchenkunde, u. ſ. w., zum Hands 
ebrauch für Schreibtehrer an Schullehrer⸗Bildungsanſtalten 
Gymnaſten und für Lehrer in Volksſchulen gefmmelt un 
bearbeitet von G. Geppert. Zweite Lieferung. Enthal⸗ 
tend Materialien zu 421 drei⸗, 366 vier und 239 mehr als 
vierzeiligen Vorſchriſten. Breslau, 1833 Bei G. P. Ader⸗ 
holz. (IV.) und 136 S. 8. Preis zwölf Silbergroſchen. 
Wie die erſte Lie erung der vorliegenden Sammlung von 
Materialien, fo empftedit ſich auch dieſe zweite durch die 
Auswahl des gewählten Stoffes. Wenn man auch einzelne 
Gedanken anders geordnet, einze ne Gedanken anders 


ausgedrückt wünſchen möchte, fo darf doch behauptet 


werden, daß dieſes Buch für viele Schreiblehrer ein 
angenehmes Hülſsbuch werden wird, um eigene Samm⸗ 
lungen von Vorſchriſten anzulegen und dabei den Stoff 


ſchrift möglichſt oft zur Nachahmung vorlegen wird. Zu die⸗ 


ſem Zwecke bietet dieſe Materialienſammlung hinreichenden 
Stoff. Indeß die erfie Leferung Stoff zu ein⸗ und jweifil- 
bigen Vorſchriften enthielt, bietet de zweite denſelben zu drei⸗, 
vier⸗ und mehr als vier zeiligen Vorſchriften dar, fü daß beide 
ee alle Curſus des Schreibunterrichts vollſtändig 
erſchöpſen er \ 

Der Stoff zu 3 Vorſchriften Abe bis S. 41; von da 
folgen die vierzeiligen Vorſchriften bis S. 85 und von S. 80 
— 135 die mehr als vierzeiligen. Der Stoff felbit iſt entlehnt 
aus der Moral, der Bibelkunde und Kirchengeſchichte, der Na⸗ 
turlehre, Geſchichte, 1e Geſundheitslehre, deut⸗ 
ſchen Sprache, Menſchenkunde, Pflanzenkunde und Geſetz⸗ 
kunde. Die mehr als vierzeiligen Vorſchriſten geben auch noch 
Stoff zu Vorſchriften verſchiedenen Inhalts. } 

Einzelne Ungleichheiten in der Orthographie nebſt mehren 
kleinen Unrichtigkeiten und Härten im Ausdruck wird jeder 
Lehrer leicht ſelbſt verbeſſern können, ſo daß ſie beim Gebrauch 
nicht ſtörend einwirken werden. So ſagt z. B. der Verf. S. 
76, daß mehre Provinzen Preußens ganz von Deutſchen ber 
wohnt ſind, „einige Wenden in Sachſen u, die Juden aus⸗ 
genommen.“ Sind aber die Juden nicht auch Deutſche? 
Liegt hier der Unterſchied nicht bloß im Cultus? Auf derſel⸗ 
ben Seite fagt er, daß der rothe Adlerorden 3 Claſſen 
habe. Beſteht er aber nicht ſchon feit einigen Jahren aus 4 
Claſſen? Unter den unrichtig gebieten Sätzen 1 
wir nur S. 124 den, welcher eine Definition von Ariſto⸗ 
kraten giebt. a 8 

Das Aeußere des Buches befriedigt; namentlich iſt der 
Druck ſcharf und deutlich. Somit läßt ſich erwarten, daß auch 
div vorliegende Lieferung den Käufern dererſten eine angenehme 


9 


Gabe ſeyn wird. 


Nachtrag zu dem Bücherſchau-Artikel 

a in Nr. 178 d. Ztg. (vom 1. Aug.) 5 
Der Unterzeichnete iſt darauf aufmerkſam gemacht worden 
daß der geehrte Hr. Verf. des oberwähnten uke über der 
Berrachtung des Inhaltes des beſchauten Buches die in gegen⸗ 
wärtigem Falle beſonders lobenswerthe äußere Ausſtattung 
deſſelben zu erwähnen gänzlich vergeſſen hat. Je herkoͤmm⸗ 
licher num eine foiche Erwähnung, je wichtiger die äußere Aus⸗ 
er: bei einem für den populairen Gebrauch beſtimmten 
Werke tft, und je ſeltener fie gerechten Forderungen entfpricht, 
um deſto lieber trage ich die Bemerkung nach, daß Druck und 
Papier des Gelegenheitsdichters von Pulbermacher 


nicht nur dem Zwecke des Buches entſprechen, ſondern, ver⸗ 
lichen mit dem Preiſe deſſelben, die darauf zu gründenden An⸗ 
prüche überbieten, welches der neuen Druckerei des Herrn 
Kaufmann Max Friedländer, Antonien⸗Straße Nr. 4, 
zur practiſchen und factiſchen Empfehlung gereicht. R. H. 


Nachricht. 

Da in neuerer Zeit von mehren Seiten die Anlage von 
Leichen ⸗ Be in Anregung gebracht und empfohlen wer⸗ 
den, auch in diefen Zeitungen in dieſem Monat ein Auf 
ſatz enthalten war, der zu deren Anlage in Schleſien 
aufforderte; ſo dürften dieſelben auch wol der geeignete Ort 
ſein, um durch ſie das Publikum zu benachrichtigen, daß in 
dieſem Jahre, auf dem Kirchhofe der Gleiwitzer Eiſengießerei 
(der zur Beſtattung der katholiſchen und evangeliſchen Berg⸗ 
und Hüttenleute des dortigen Reviecs beſtimmit tft) bereits ein 
Leichenhaus in Benutzung genommen iſt, deſſen innere Ein⸗ 
richtung ſowol, als geſchmäckvolle äußere Decoration, daſſel⸗ 
be len und den Wunſch: es möchten doch recht bald die 
Stadt: und Land⸗Communen der Provinz zuſammen treten 
und ähnliche Gebäude auf ihren Kirchhöfen aufſtellen, rege 
macht. Das Gleiwitzer Leichenhaus hat im Souterrain zwei 
E Gruften, der Raum über der Erde iſt in zwei Stu⸗ 

en getheilt, die außer dem Licht, welches von außen einfällt, 
auch noch unter ſich durch ein großes Fenſter verbunden und 
beide mit einem Ofen verſehen find. Eins diefer Zimmer iſt 
für den 1 beſtimmt, während in dem zweiten die Lei⸗ 
chen bis zur Beſtattung aufgeſtellt werden ſolen. Bei dem 
unerwarteten Vorkommen, daß mehr als zwei Leichen zu glei⸗ 

er Zeit im Leichenhauſe eingeſtellt werden ſollen, wird auch 
die Wächterſtube zur Leich neinſtellung mit benutzt, und dann 
können die Leichen von vier Erwachſenen aufbewahrt werden. 
In dieſem Falle iſt dem Wächter ſein Platz unter der von vier 
gußeiſernen Säulen getragenen Vorhalle angewieſen, welche 
Fete dazu beſtimmt iſt, dem Geiſtlichen bei Einſegnung der 

eichen vor der Beſtattung, eine Gelegenheit zum Untertre⸗ 
ten im Falle ſchlechter Witterung zu geben. Man beabſichti⸗ 
get, den Leichen, welche im gedachten Leichenhauſe eingeſtellt 
werden, Fingerhüte aufzuſtecken, und von denſelben Faden 
nach einer Glocke abzuführen, damit die leiſeſten Bewegungen 
dem Wächter gleich hörbar werden. 


Auflöſung des Räthſels in unſerm voroorgeſtrigen Blatte: 
Doge. Dogge. 


Rätehſel. 
Auf Meeresgrund, im engen Haus, 
Im Thal auf Berges eine 
Seht Ihr mich glänzend ftehen. 
Doch ſtürze ich zum Haus heraus, 
Dann zeugten mich Leid, Freude Graus; 
Laß mich dann vielfach ſehen. 


Eilfte Sammlung für die Abgebrannten, 


re „in Grotkau: 8 
a) für ſämmtliche Abgebrannte: 282) verw. Fr. 


Rendant Otto 30 Klſtükke. — 283) verw. Fr. Stadträthin 


Schindler 11 Klſtükke. — 285) Fr. Bäkkerwitwe Kr. 7' 
Sgr. und 9 Klſtükke. — 286) Fr. Controlleur M— s. 15 895 
287) Kaufmann Pupke 90 verſchiedene Gegenftände zur Ver⸗ 
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loſung. — 288) Venditor Schädel 5 Klſtükke. — 290) Ma: 
ler Herman 1 Rtlr. — 292) R. B. H n. und verw. H—n. 
2 Atlr. und 23 Klſtükke. = 327 Rtlr. 9 u n 
307 Rtlr.) — Kleidungsſtükke: 32 Hüte, 45 Mützen, 4 
Schlafmützen, 2 Mäntel, 29 Oberrökke, 17 Fralken, 3 Schlaf⸗ 
rökke, 37 Hemden, 21 Vorhemdchen, 3 Halsbinden, 93 We⸗ 
ſten, 101 Hofe, 1 Hoſenträger, 34 P. Sokken, 34 P. Sties 
feln, 2 P. Kamaſchen; 28 Hauben, 1 Hülle, 94 Kleider und 
Rökke, 50 Hemden, 4 Kragen, 39 Schürzen, 4 Taſchen, 2 
Leibchen; 40 St. Kinderkleidung, 58 Jakken, 127 P. Strüm⸗ 
pfe, 46 P. Schuhe, 8 P. Handſchuhe, 5 Leibbinden, 127 Tü⸗ 
cher. = 1081 (abgeſandt 669) Stück. — Geräth: 7 Hand⸗ 
tücher, 1 Tiſchtuch, 2 Servietten, 1 Oberbette, 1 Unterbette, 
2 Kopfkiſſen, 9 Dekkbett⸗, 11 Kiſſenzichen, 2 Indelte, 4 Bett⸗ 
tücher, 35 St. Leinwand, 1 Lampe, 23 Thürſchlöſſer, 1 Buch, 
23 Schreibtafeln. = 123 8 97) Stükk. 
10 die katholiſche Pfarrkirche: 6 Ktlr. (abs 
c) Für die abgebrannten Böttchermeiſter: 293) 
das löbliche Böttchermittel durch H. Stellmachermeiſter 
Wed Für bie Böktcherwi a 
ür die Bö erwitwe Scholz: 293) das löbl. 
Böttchermittel durch denſelben: 3 es Gerad⸗ 
eifen, 1 Schnitzer, 2 Schaben, 1eifernen Zirkel, 1 Bandmeſ⸗ 
fer, 3 Bodenſägen, 1 Reifziehe, 3 Hobel, 4 Fügebänke. = 21 
Stükk Böttcherhandwerkszeug. (abgeſandt.) 
IE tn par ni 


284) P. C. in P. H. 15 Sgr. = 3 Ntlr. 25 Sgr. (abge 

ſandt 3 Rtlr.) 3 Br den 
III. in Prausnitz: 

a) Für ſämmtliche Abgebrannte: 282) verw. Fr. 
Rendant Otto 16 Klſtükke. — 92600 P. C. in P. 5. 15 Ohr. 
— 289) Lieut. v. Johnſton 11 Klſtükke. — 292) R. B. 
Hen. und verw. H—n. 2Rtlr. und 13 Klſtükke. = 93 Rtlr. 
2 Sgr. 4 Pf. (abgeſandt 88 Rtlr. 27 Sgr. 4 Pf.) — Klei⸗ 
dungsſtükke: 8 Hüte, 10 Mützen, 1 Mantel, 4 Oberrökke, 
2 Frakken, 2 Schlafrökke, 2 Hemden, 1 Vorhemdchen, 1 Hals⸗ 
binde, 28 Welten, 3 Hoſen, 1 Hofenträger, 8 P. Sokken, 11 
P. Stiefeln; 14 Hauben, 22 Kleider und Rökke, 8 emben, 
7 Kragen, 8 Schürzen, 3 St. Kinderkleidung, 11 Jakken, 13 
P. Strümpfe, 3 P. Schuhe, 9 P. Handſchuhe, 29 Tücher. 
= 209 (abgeſandt 124) Stükk. — Geräth: 1 Serviette, 
1 Dekkbett⸗, 4 Kiſſenzichen, 1 Thurſchloſſ, 16 Thürangeln, 
3 Thürriegel, 4 Bücher. = 30 (abgeſandt 24) Stükk. 

b) Für die abgebrannten Bäkker: 291) das löb⸗ 
liche Bäkkermittel den Bäkkermeiſtern Bukkiſch, Hermann, 
Kitſchelt und Kraſſinna 23 Rtlr. (abgefandt.) a 

Das Feuer in Prausnitz wurde früh 12%, Uhr bemerkt und 
zerſtörte 58 a und 2 Hinterhäufer, welche den 
nördlichen und wefllichen Theil des Ringes und der Stadt bil⸗ 
deten, und von 58 Hausbeſitzern und 66 Miethern bewohnt 
1 fo daſſ über 600 Perſonen ihres Obdaches beraubt 
wurden. a l 

Außerdem hat die katholiſche Pfarrkirche zu St. Jakob die 
ſchöne mit zwei Durchfichten verſehene Spitze ihres Thurmes *) 
verloren, und deſſen gemauerter Theil iſt ganz ausgebrannt, 
ſo wie die vier in ihm befindlichen Glokken zerſchmolzen. Die 


*) Diefer Thurm wurde im vorigen Jahrhunderte (2. Juli 1781 
und 18; April 1732) vom Blige getroffen. 
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Kirche ſelbſt, in welcher die dem Thurme benachbarte Orgel faſt 
von der Flamme ergriffen worden wäre, wurde nur mit großer 
Anſtrengung gefchüst, da die äußere Treope zum Orgelchore 
am Thurme lich befand, und nur mit Lebensgefahr beſtiegen 
werden konnte. Die Kirche enthält übrigens ein ſchönes Grab⸗ 
denkmal von weißem Marmor, das in Italien gearbeitet wor⸗ 
den ſein ſoll, und von dem Grafen Hermann von Hatsfeld **) 
ſeinem Bruder „Melchior Grafen von ne und Hatsfeld 
„Freiherrn von Wildenberg und Hatsfeld, errn von Praus⸗ 
„nitz, römiſch kaiſerlichen Kriegsrathe, 555 in Krotdorf 20. 
„Nobbr. 1598, geſt. in Powizkd (einem Dorfe bei Prausnitz) 
„09. Jan. 1658“ geſetzt worden iſt; ferner eine Grabſchrift zum 
Andenken an Adam Laube (geſt. 2, Sepebr. 1667), des Grafen 
luſtigem Rathe „ſeines Herrn Luft und Freude, ein Männ⸗ 
„lein Een von Leib, groß aber an Verſtande.“ 


Die evangeliſche Pfarrkirche, am Rathhauſe ſtehend, ift. 


zwar ſelbſt von der Flamme nicht verletzt worden, hat aber 
einen großen Theil feines Geräthes e) verloren, das in der 
eingesfcherten Wohnung des Glökkners aufbewahrt wurde. 
„Die evangeliſche Schule, aus drei Klaſſen beſtehend, deren 
eine in einem Privathauſe eingemiethet war, hat Wohnung +), 
Bänke, Bücher, Karten u. ſ. w. verloren. Die 270 Schüler 
derſelben werden jetzt theils in der evangeliſchen Kirche, theils 
in der Pfarrwohnung unterrichtet. 

Das katholiſche Schulhaus iſt unverſehrt geblieben. 

Eine Frau ſtarb mittelbar durch den Brand; ſie wurde aus 
Schrekk vom Schlage gerührt. 5 

Um das Löſchen machten ſich verdient ++): Hr. Rathmann 


Tſchipke, welcher als Feuerlöſch-Kommiſſarius mit re . 


rung, Kraft und Umſicht die Löſchanſtalten leitete, und vor⸗ 
beg gweiße zur Beſchränkung der Feuersbrunſt beitrug, und ſo 
ein Wohle der Stadt ſein Beſitzthum willig zum Opfer brachte, 
das auch leider bis auf den Grund eingeäſchert wurde; ferner 
die Prausnitzer: HH. Bäkkermeiſter Aſſmann, Schmiedemei⸗ 
ſter Engelmann, eher Burch Gensd'armes Gräber, 
Zimmermeiſter Matikke und Bürgermeiſter Wagner; ſowie 
aus der Umgegend die HH. Gensd armes Enge aus Trachen⸗ 
berg, H. Fürſt von Hatsfeld ebendaher, Scholz Milde aus 
Groß⸗Kaſchütz, Freiherr v. Plotho auf Kottlewe, v. Roſen⸗ 
berg auf Puditſch, die Spritzen⸗ und Hilſsmannſchaft aus 
Stroppen, Trachenberg und Trebnitz. 1 
Bald nach dem Brande traten die HH. Rathmann Ern 
Stadtrichter Bröhlich, Stadtverordneten⸗Vorſteher 0 
Rathmann Kitſchelt, Fatholifcher Pfarrer Pambuch, Rath⸗ 
mann Stade, evangelifcher Pfarrer Storch, Rathmann 
Tſchipke, Bürgermeiſter Wagner, Depoſitalkaſſen⸗Rendant 
Winkler und Kämmerer Zimmermann, 


IV. in To ſt: 


48 Rtlr. (abgeſandt 40 Rtlr.) und an Kleidungsſtükken: 
4 Hüte, 1 Mütze, 3 Oberöffe 2 Weſten, 2 ze P. 


— —— 

») So dürfte der Name nach der Sage zu ſchreiben ſeyn, welche 
erz ihlt, daſſ ein Graf von Gleichen in ungarn einen Sieg ers 
fochten und von der Frage des Kaifers: wer hat's Feld? die⸗ 
fen zweiten Namen erhalten habe. 5 


% 6 Altartücher, 1 dne 1 ſilberne 10 Loth ſchwere 
rug. 


oftienbüchfe, 1 zinnernen Tauf 
70 Lach bie Lahrer haben faft Alles verloren. Die größte Sorge 


der Stadt iſt, für den Winter ein Schulgelaſſ zu beforgen, 
+} Bol. Breßlauer Amtsbl. 1888, St. 31, S. 288. 54, 


x i zu einem Hilfsvereine 
zuſammen, über deſſen Wirken nächſtens beſchin aden ſoll. 


Stiefeln; 2 F. 1 en; 1 Jakke, 8 P. Strümpfe, 1 Tuch. 
SuM Sin Hemden; 1 J P pf. ch 


. Die fernere wohlwollende Abnahme ber 323 Loſe zur Aus⸗ 
ſpielung von 141 Gegenſtänden, deren bereits drei Viertheile 
Käufer gefunden haben, läßt hoffen, daſſ die Verloſung 
ſchon im Laufe der künftigen Woche wird vollzogen wer⸗ 
den 5 5 

er ungenannte Wohlthäter, welcher eine Kiſte mit Klemt⸗ 
ner⸗Werkzeug nach Grotkau gefandt hat, wird nochmals um 
einen Beſuch dringendſt gebeten, um eben wegen ſeines Ge⸗ 
ſchenks etwas beſprechen zu können. Er darf meiner Ver⸗ 


ſchwiegenheit verſichert ſein. 
Diakonus Berndt, 
Biſchofs⸗Gaſſe Nr. 14. 


Theater: Nachricht. 
Donnerſtag, den 22ften Auguſt: Der politiſche Zinngießer. 
Komiſche Oper in 2 Akten von Treitſchke. Hierauf! Das 
Feſt der Handwerker. Vaudeville in 1 Akt von Angely. 
Freitag, den 23. Auguſt. Zum erſtenmale: Damen⸗Launen. 
Luſtſpiel in 3 Akten von Kurländer. Hierauf zum er⸗ 
Papua: Das Gelübde. Luſtſpiel in 1 Akt von Kur⸗ 
länder. 
R. „ ee ere e 
Verbindungs⸗Anzeige. 
(Verſpaͤtet.) 
Als Neuvermählte empfehlen ſich: 
Ober⸗Thomaswaldau, den 13. Auguſt 1833. 
Carl Brückner, Lieut. und Bau⸗Conducteur. 
Gottliebe Brückner, geb. Drenkhan. 
R Entbindungs⸗ Anzeige. ; 

Die geftern früh um 3 Uhr erfolgte glückliche Entbin⸗ 
dung meiner lieben Frau, geh. von Trützſchler, von einem 
muntern Knaben, zeige ich hiermit ergebenſt an. 

Breslau, den 21. Auguſt 1833. 
T. Geertner. 
Todes ⸗ Anzeige. 5 

Unterm 20ſten d., früh um 8 Uhr, ftarb bei feiner Amts⸗ 
. vielgeliebte und geſchätzte 255 Erzprieſter, 
Joſeph Rudel, am Altare vom Lungenſchlage getroffen, 
im 67 ſten Jahre feines Lebens. 


Keulendorff, den 20. Auguſt 1833. 
Bie Pfarrer und Freunde des Neumarktſchen 
c Archipresbyteriats. 


J eee 
Nach langen Leiden endete heute mein Gatte und unſer 
Vater, der geweſene Landes⸗Aelteſte und Beſitzer der Güter 
Groß⸗Mohnau ꝛc. Johann Nepom. von Mandel, in 
einem Alter von 65 Jahren 5 Monaten. . 
Breslau, den 19. Auguſt 1833. 

Nanny von Mandel, als Wittwe, 

Nanny von Sirakowska, geborne 

a erw. Fu als 
inna verw. Juſtiz⸗Räthin Kletke inder. 
geb. von Mandel auf Bielau, 5 

Ida von Mandel, 

Wilhelm Breda von Sirakowsky, Kaiferl. 
Ruſſiſcher Obriſt und Commandeur des Regi⸗ 
ments Uhlanen, und Ritter vieler hohen Orden, 
als Schwiegerſohn. Pr a 


a Anzeige. 

Da geſtern die Kunſtvorſtellung wegen uggänſtiger Wit⸗ 
terung nicht ſtattfinden konnte, ſo erlaube ich mir hiermit 
- anzuzeigen, daß fie heute den 22. Auguſt ſtattfindet. 

ö Jean 5 a ul. 


Hannover, im Verlage der Hahnschen Hof- 
buchhandlung sind seither erschienen, und in Bres- 
lau in der Buchhandlung Josef Max u. Komp. zu 
haben: 75 : 

M. Tullii Ciceronis Orationes XII. 
selectae. Mit Anmerkungen für studi- 
rende Jünglinge und Freunde der römi- 
schen Literatur; vom Professor A, Mö- 
bius in Detmold. Erster Band. Dritte 
vermehrte und berichtigte Auflage. gr. 8. 
16 Ggr. | 

(Der später erschienene stärkere 2te Band ist 
ebenfalls bereits in einer Aten Aufl. zu 1 Rtlr. 
4 Ggr., also das Ganze zu 1 Rtlr. 20: Ggr. und 
ein apparter Abdruck des Textes für 8 Gg. zu 
haben). 

Diese dritte Auflage des ersten Theils der so geschätz- 
ten und in den meisten Unterrichts-Anstalten von Leh- 
rern und Schülern benutzten Ausgabe der so 8 
gelesenen Reden des Cicero beurkundet wieder den 
schon bekannten sorgsamen Fleils und die gründliche 
‚Gelehrsamkeit des verdienstvollen Herrn Herausgebers 
und unterscheidet sich dadurch von der zweiten: dals 
ihr derselbe durch ein fortgesetztes umfassendes Stu- 
dium der Werke des berühmten Redners und durch Be- 
nutzung aller neu erschienenen Ausgaben, selbst keine 
Gelegenheits- Schrift ausgenommen, den möglichsten 
Grad der Brauchbarkeit zu verleihen gestrebt hat. Aus 
eben diesem Grunde sind dem Ganzen kurze biographi- 
sche Notizen über die citirten Gelehrten beigefügt. Wie 
viel Neues übrigens diese Ausgabe überhaupt darbietet, 
und insbesondere auch dem Studium griechischer Mu- 
ster verdankt, wird der kundige Leser leicht selbst dar- 
aus ersehen. ; 

Mit gleicher Sorgfalt ist von dem Herrn Professor 
Möbius bearbeitet und daher mit vielem Beifall auf- 
genommen: 2 N 

C. Julii Caesaris Commentarii de bello 

gallico et civili, accedunt libri de bello 

Alex Afric. et Hisp. Mit geographischen, 
histor. und grammat. Anmerkungen für 
stud, Jünglinge und Freunde der römischen 
Literatur. 2 Bände. Mit 3 Kupfern. gr. 8. 
Das. 3 Rtlr. 

Bei G. P. Aderholz in Breslau 
zelmarkt⸗Ecke) iſt wieder angekommen: 

i Die herrlichen Wirkungen des 

kalten Waſſer s, 
zur Stärkung des menſchlichen Körpers, Abhaltung und 


(Ring und Kraͤn⸗ 
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Entfernung vieler Krankheiten, hauptſächlich der Gicht, des 
Nbelmatis mus, der Magenbeſchwerden, des en — 
Hämorchoiden, der Lähmung u, ſ. w. Aus dem Engliſchen 
des John Floyer, Doktor der Medizin in Lichtfield. Nebſt 
einem Anhang; Von den Heilkräften des Eifigs 
und der Milch. Velinpapier. Elegant broſchirt. 
Preis 12 Sgr. 

In der Rein ſchen Buchhandlung in Leipzig iſt erſchle⸗ 
nen und bei G. P. Aderholz in Breslau (Ring und 
Kränzelmarkt⸗Ecke) zu haben: 

Neues 


vollſtändiges Traum buch, 

in welchem alle im Traume ſich darſtellenden Gegen⸗ 

ſtaͤnde gedeutet werden. Als Anhang: Die Kunſt des 

Kartenſe chlagens oder: Deutung der 32 Hauptkarten. 

Nach franzoͤſiſchen und engliſchen Werken bearbeitet. 
5 8. broſch. Preis: 12 Sgr. 

„Träume find Schäume“, fugt das Sprichwort: wie 
ſollte alſo wohl durch ſie die Zukunft entſchleiert werden! 
Und doch giebt es viele Menſchen, in denen faſt mit jedem 
. der Wunſch rege wird, die Träume der vergange⸗ 
nen Nacht entwirren zu können. Ein ſolches unfchuldiges 
Vergnügen — wenn man es ſo nennen darf — wir) ihnen 
obiges Büchlein gewähren, welches übrigens durchaus nicht 
als den Aberglauben nährend betrachtet werden kann. 

So eben iſt erſchienen und bei G. P. Aderholz in 
Breslau (Ring und Kränzelmarkt⸗Ecke) zu haben: 

er nel ia. 
Taſchenbuch für Deut che Frauen auf das 
Jahr 1834. 

Herausgegeben von A. Schreiber. Neunzehnter Jahr⸗ 
gang. Mit 8 Kupfern und Stahlſtichen von Fleiſch⸗ 
mann ꝛc. 2 Thlr. 19 Sgr. 

Inhalt: 1. Zu den Kupfern von dem Herausgeber. 
2. Die Bürger zu Wien. Hiſtoriſche Erzählung von Wilh. 
Blumenhagen. 3. Liebe um Liebe. Erzählung von Amalie 
Schoppe, geborene Weiſe. 4. Die Zerſtörung Badens. Hi⸗ 
En Novelle von A. Schreiber. 5. Ergo bibamus. 
ine Novelle von G. Döring. 6. Der Schlaftrunk. Von 
A. Schreiber. — Gedichte vom Herausgeber, Hebel, C. 


Geib. PT mr, 

Kupfer: 1. Portrait von Luiſe, Königin von Belgien. 
2. Portrait von Charlotte Corday. 3. Iphigenie Dali, 
4. Aus Carls des Großen Jugendleben. 5. Die Glocke auf 
Wunnenſtein. 6. Der Siebenrohrbrunnen in Heilbronn. 
7 u. 8. Zu der Erzählung von Döring. 

Say's, J. B., Ritters vom Wladimirorden, Prof. 
der Staatswirthſchaft in Paris und Mitgliedes 
der meiſten Akademieen Europa's, ausführl. Dar⸗ 
ſtellung der National⸗Ockonomie oder der Staats⸗ 
wirthſchaft. Aus dem Franz. der 5. Ausg. uͤberſ. 
und theils kritiſch, theils erlaͤuternd gloſſirt, ſo 
wie mit einem vollſtaͤndigen Realauszuge, von Say s 
Cours d'èconomie politique pratique beglei- 


tet, v. Prof. Dr. K. E. Morſtadt, Lehrer der 
Rechte und der Staatswirthſchaft in Heidelberg. 


Dritte, Außerft ſtark verm. Ausgabe. In 8 Bdn. 


gr. 8. 

Der ſchändliche Nachdruck dieſes klaſſiſchen Werkes im 
a hat mich bewogen, vor der Hand den Prä⸗ 
numerations⸗Preis von 6 Thlr. 10 Gr. wieder eintreten zu la = 
ſen, wofür es in allen Buchhandlungen zu haben iſt. 

Engelmann in Heidelberg. 


So eben iſt erſchienen und bei G. P. Aderholz in 
Breslau (Ring und Kränzelmarkt⸗Ecke) zu n , 


Dr. Caspari's homdopathiſcher 
Haus⸗ und Reiſe⸗Arzt. 


Ein unentbehrliches Hülfsbuch für Jedermann, insbeſondere 


für alle Hausviter, welche auf dem Lande, entfernt von 
ärztlicher Hülfe wohnen, um ſich dadurch ohne dieſelbe in 
ſchnellen Krankheitsfällen ſelbſt helfen zu können. ne 
gegeben von Dr. F. Hartmann. 4te verm. und verbeſſ. 
Auflage. gr. 8. geh. 20 Sgr. 
Baumgärtner in Leipzig. 
Dr. Caspari's Katechismus ö 
der bomdopatbifhen Diaͤtetik 
* fuͤr Kranke. 
2te verbeſſerte und zeitgemäßere Auflage, von Dr. G. W. 
f Groß. gr. 8. geh. 15 Sgr. 
Katechismus der Homdopathie, 


oder kurze und faßliche Darſtellung der Grundſätze des ho⸗ 
möopathiſchen Heil verfahrens, für Aerzte und Nichtärzte; 
; on 


v 
Dr. C. G. Chr. Hartlaub. 
gte vermehrte Auflage. gr. 8. geh. 20 Sgr. 
Baumgaͤrtners Buchhandlung in Leipzig. 


Bei G. Baſſe in Quedl nburg iſt erſchienen und bei 
G. P. Aderholz in Breslau (Ring und Kränzelmarkt⸗ 
Ecke) zu haben: > N 

Taſchenbuͤchlein der Jagdſprache. 
Für Jäger und Jagdfreunde, um ſowohl alle bei der Jagd 
gebräuchlichen Kunſtwörter zu verſtehen, als auch ſich M 
allen vorkommenden Fällen richtig waidmänniſch auszudrük⸗ 
ken. In alphabetiſcher Ordnung, von J. G. Lentner. 
2te verbeſſerte Aufl. 12. geh. 15 Sgr. 


Anleitung zur Zucht und Dreſſur aller Arten der 
a Jagdhund e, 

insbeſondere des Hühner-, Leit, Schweißhundes, des Sau⸗ 

finders, des Hetz⸗, Sau- oder Packhundes, der Jagdhunde 


zur deutſchen und zur franzöſiſchen eder Parforcejagd,, der 


Windhunde, des Dachsfinders, der Dachshunde Trüf⸗ 
bene 4 an, neueſten und beften Mitteln, die 
am häufigſten vorkommenden Krankheiten der Hunde zu hei⸗ 
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Hypotheken: Buchs, neue Nr. 9 belegene 


len. Eine nützliche Schrift für 
von A. L. Hohnau. 


Praktiſches Handbuch der 
Branntweinbrennerei. 
Nach den neueſten Grundſätzen und vortheilhafteſten Ver⸗ 
fahrungsarten. Nebſt Belehrungen über die preußiſchen 
Steuergeſetze, über Viehmäſtung ꝛc. Bearbeitet von F. W. 
2 N Mit 4 Tafeln Abbildungen. 


Jäger und Jagdfreunde, 
8. 15 Sgr. 


1 Rtlr. 15 Sgr. 


Bekanntmachung. 


In dem abgekürzten Concurs⸗Verfahren über den Nachlaß 
des am 23. Oktober 1831 hierſelbſt verſtorbenen Rittmei⸗ 
ers a. D., Robert Auguſt Viebig, wird in Gemäßheit des 
N 7. Titel 50. Theil I. der Allgemeinen Gerichts⸗Ordnung hier⸗ 
durch bekannt gemacht, daß nach Verlauf von vier Wochen die 
Vertheilung der Maſſe erfolgen wird. or 
Breslau, den 8. Auguſt 1833. 8 
Königl. Preuß. Ober⸗Landes⸗Gericht von Schleſien. 
Erſter Senat. 
Lemmer. 


B 
Das auf der kleinen Groſchen⸗Gaſſe sub Nr. 1014 a. des 
Haus, dem Tuch⸗ 
ſcheerer Lippelt gehörig, ſoll im Wege der nothwendigen 
Subhaſtation verkauft werden. Die gerichtliche Taxe vom 
Jahre 1833 beträgt nach dem Materialienwerthe 10828 Rtlr. 
11 50 10 Pf., nach dem Nutzungs⸗Ertrage zu 5 pCt. aber 
9 


6510 Rtlr. 16 Sgr. 
Die Bietungs⸗Termine ſtehen 
am 23ſten Au 


uft, 
am 29ften Oktober, Ang der letzte : 
am 20. Dezember d. J., Vormittags um 11 Uhr, 
vor dem Herrn Juſtizrath Muzel, im Partheien⸗Zimmer 
Nr. 1 des Königlichen Stadt⸗Gerichts, an. Zahlungs⸗ und 
beſitzfähige Kaufluſtige werden hierdurch aufgefordert, in die⸗ 
ſen Terminen zu erſcheinen, ihre Gebote zum Protokoll zu er⸗ 
klären, und zu gewärtigen, daß der Zuſchlag an den Meiſt⸗ 
und Beſtbirtenden, wenn keine Kis ken Anjtände eintreten, 
erfolgen wird. Die gerichtliche Taxe kann beim Aushange an 
der Gerichtsſtätte eingeſehen werden. 
Breslau, den 28. April 1833. 
iche Stadt⸗ Gericht. 


Das Königl. 
15 Blankenſee. 


Auktion. 

Am 23ſten d. M., Vorm. von 9 Uhr und Nachm. von 2 
Uhr, ſollen im Auktions⸗Gelaſſe Nr. 49 an dtaſcmerte ver: 
ſchiedene Effekten, als Leinenzeug, Betten, Kleldungsſtücke, 

rg und Hausgeräth an den Meiſtbietenden verſteigert 
werden. 

Breslau, den 18. Auguſt 1838. 


Mannig, Auktions⸗Commiſſarius. 


Bekanntmachung. 
Auf der unter unſerer Jurisbicton im Diener Kreiſe be: 
legenen Herrſchaft Kopciowitz und Sciern ſtehen für die Frau 


* 


v. Jäniſch, geborne v. Guretzki, aus einem gerichtlichen Ab⸗ 
kommen mit ihrem Ehemanne Johann Ernſt d. Jäniſch, vom 
81. Auguſt 1801 sub Rubr. III. Nr. 4. 2000 Rtlr. ex decreto 
vom 30. Januar 1802 hypothekariſch eingetragen, welche nun⸗ 
mehr zufolge teſtamentariſcher Beſtimmüng auf deren Stief⸗ 
tochter, die verwittwete Freyin v. Durand geb. v. Czarnetzki 
zu Baranowitz in Oberſchleſien übergegangen ſind. 

Da nun das darüber ſprechende Inſtrument verloren 


gegangen iſt, und nunmehr auf den Antrag der Frau Gläubi⸗ 


erin ein neues ausgefertigt, das verloren gegangene aber öf⸗ 
ſentlich aufgeboten werden ſoll, ſo werden alle diejenigen, wel⸗ 
che auf die gedachte intabulirte Kapitals⸗Forderung aus irgend 
einem Grunde als Eigenthümer, Ceſſionarien, Pfand⸗ oder 
ſonſtige Briefs⸗Inhaber Anſpruch zu haben glauben, hiermit 
fie ihre etwanigen Anſprüche innerhalb 3 Monaten, 
längſtens aber in dem g 
auf den 2. September c. V. M. 10 Uhr 
vor dem Deputirten Herrn Referendarius Jüttner an gewöhn⸗ 
licher Gerichtsſtelle hieſelbſt anberaumten Termine anzumelden 
und zu beſcheinigen, widrigenfalls dieſelben mit ihren Anſprü⸗ 
chen an die eingetragene een werden gänzlich ausge⸗ 
ſchloſſen und ihnen ein ewiges Stillſchweigen auferlegt werden, 
auch nach ergangenem Praͤcluſions⸗Erkenntniſſe ein neues In⸗ 
ſtrument ausgefertigt werden wird. 
Pleß in Oberſchleſien, den 3. Mai 1833. 8 
Fürſtl. Anhalt⸗Köthen⸗Pleßner Fürſtenthums⸗Gericht. 
— —ä mũ—ĩ¼ ꝛ—ũ ä:ͤ — —Wn·P— ͥ ꝓꝙ —tiä— — 


Brau⸗Urbar⸗Ver pachtung. 

Die Commune beabſichtiget das hieſige Brau⸗Urbar, wozu 
auch 16 Ausſchrodt⸗Dörfer gehörig, auf 6 hintereinander fol⸗ 
gende Jahre 8 verpachten. Es iſt hierzu ein Licitations⸗Ter⸗ 
min den 14. September d. J. Vormittags 9 Uhr auf hieſigem 
Rathhauſe anberaumt, und werden ſachkundige und kautioͤns⸗ 
fähig, Brauermeiſter hierzu eingeladen. i 
Die Pachtbedingungen find im Bürgermeiſter-Amte zu 
jeder ſchicklichen Zeit einzuſehen. 

Neurode, den 8. Auguſt 1833. 

Der Magiſtrat. 


Oeffentliche Bekanntmachung. 

Nachdem nunmehr die Vertheilung der . des dem 
Schuhmacher Knauer zugehörig geweſenen sub Nr. 154 hier: 
ſelbſt belegenen und im Wege der nothwendigen Subhaſtation 
verkauften Hauſes erfolgen ſoll, wird dies allen unbekannten 

l des dc. Knauer, welche einen Anſpruch an dieſe 

aufgelder zu haben vermeinen, mit der Aufforderung bekannt 
gemacht, dieſe ihre etwaigen Anſprüche binnen 4 Wochen bei 
Uns 7 anzumelden und zu beſcheinigen, und mit dem 
Be fügen, daß nach fruchtloſem Ablauf dieſer Friſt die Kauf⸗ 
gelder⸗Maſſe unter diejenigen Gläubiger, welche ſich bis jetzt 
gemeldet haben, vertheilt werden wird. 

ee a. Q., den 3. Auguſt 1833. 

önigl. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 


Uferbau-Verdingung. N 8 
Höherer Beſtimmung zu 518 ſoll zur Sicherung der 
Salz⸗Magazine auf dem rechten Oder⸗Ufer hier, das Terrain 
zwiſchen dieſen Magazinen und dem Oder⸗Ufer erhöhet wer⸗ 
den. Zur eue Arbeit iſt ein Licitations⸗Ter⸗ 
min auf Dienſtag als den 27 ſten d. M., Vormittag um 10 
Uhr, im Locale des Königlichen Haupt⸗Steuer⸗Amtes ange⸗ 
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ſetzt, und werden diejenigen, welche dieſe Arbeit auszuführen 
geneigt ſind, eingeladen, ſich am gedachten Tage einzufinden. 
Der Materialien⸗Anſchlag if in der Königlichen Haupt⸗ 
Steuer⸗Kaſſe niedergelegt, und dort einzuſehen. Die höhere 
Genehmigung für den Mindeftfordernden bleibt vorbehalten. 
Breslau, den 19. Auguſt 1833. 
Königlicher Steuer⸗Rath 
c v. Dammnitz. 


Auftions » Bekanntmachung. 


Am Iten September, Vormittag 11 Uhr, follen 
an unferer gewöhnlichen Gerichtöftelle von dem hierzu ernann⸗ 
ten Commiſſario Herrn Stadtgerichts⸗Aktuarius Bardtke 
nachſtehende Precioſen und Juwelen, als: 

a) eine goldene Kette, 
9 ein Paar goldene Ohrringe, 
c) ein ſüberner Ring, und 


d) ein ſilberner mit böhmiſchen Steinen verzierter Ring, 


an den Meiſtbietenden gegen gleich baare Zahlung verauktio⸗ 


nirt werden, welches Kau 


75 luſtigen hierdurch bekannt gemacht 


Nicolai, den 19. Juli 1833. 
Fürſtlich Anhalt» Köthen: Pleßner Stadtgericht. 


Anzeige. | 

„Denjenigen Herren Apothekern, welche ſich mit Ver⸗ 
meidung des Auslandes und des für die r erfor⸗ 
derlichen, ſehr erheblichen Zeitaufwandes, in Beſitz homöo« 
pathiſcher Arzneimittel ſetzen wollen, erlaube ich mir meine 
ſchon ſeit mehreren Jahren hierſelbſt beſtehende, wohleinge⸗ 
richtete homöopathiſche Apotheke mit deren Vorrath, der nach 
Borfchrift des neuſten homöopathiſchen Dispenſatoriums von 
Caspari (Editio d. a. 1832) aufs Genaueſte bereiteten Mittel, 
in ſchon armirten Streukügelchen aller Verdünnungen und 
Verreibungen, zu geneigten Aufträgen ganz ergebenſt zu 
empfehlen, die reelſte und prompteſte Bedienung verſichernd. 

Wünſchelburg, den 19. Auguſt 1833. 

G. Neumann, Apotheker. 


Da viele meiner Leſekunden fälſchlich ſind berichtet worden, 
als fei ich mit meiner Leſebibliothek nach Schweidnitz gezogen, 
fo zeige ergebenſt an, daß dieß nicht geſchehen iſt, ſondern ich 
— Bibliothek auf die Schweidnitzer⸗Straße Nr. 53, ins 
Bitterbierhaus verlegt und mit den neueſten Werken der vor⸗ 
züglichſten Schriftſteller vermehrt habe, bitte daher um recht 
zahlreichen Zuſpruch. Schimmel. 


— —-—ͤ—'ů — — nn 
Es erbietet ſich Jemand, im Malen auf 14 . — nr 
Einbrennung deſſelben in kurzer Zeit gegen billige Vergii 
gung die nöthige Anleitung zu geben. 8. Nähere bei dem 
Kaufm. Hrn. Brade, dem Schweidnitzer⸗Keller gegenüber. 
— ——— -—-¼ -—-¼— —-t½—-¾ — 32h D2V— 


Einen Dukaten Belohnung 
erhält der, welcher zur Wiedererlangung eines großen dama⸗ 
ſtenen Tafeltuches, das am 3. Juli wahrſcheinlich am Waͤſch⸗ 
platze entwendet worden, behülflich 2 Es hat ein Aachen 
volles Muſter, geſtreute Blumen und Bouquets in Atlasſtrei⸗ 
fen, und iſt ſehr fein, aber ungezeichnet. Der Anzeiger 
hat ſich im Eiſengewölbe Nr. 19 auf dem großen Ringe zu 
melden; der Verſchweigung feines Namens kann er ver⸗ 
ſichert ſeyn. 8 


Derjenige, welcher eine am vergangenen Sonnabend vers 
lorene gaben Tuchnadel mit einem Anretift Carls⸗Straße 
Nr. 20 abgiebt, erhält den Werth derſelben als Belohnung. 
— BEER REP Be FR A — 

Mit hoher Genehmigung Sr. Durchlaucht des Herrn Fuͤr⸗ 
ſten von Hatſeld, und zufolge der Aufforderung Mehrer, bin 
ich Willens, 1 welche bie Spiritus⸗ Fabrikation 
aus Kartoffeln und Getreide, in allen ihren Theilen, zeitge⸗ 
mäß und gründlich, ſowohl theoretiſch als praktiſch, in kurzer 
Zeit zu erlernen wünſchen, — bei der hieſigen bedeutenden 
Fabrik, hierzu Gelegenheit zu verſchaffen. Anfragen über die 
näheren Bedingungen werden portofrei erbeten. | 

Trachenberg, den 13. Auguſt 1833. 

Siedler, Inſpektor. 


Empfehlung für Dominium- und Acker-Beſitzer. 
Knochenmehl, als ein nr liches Düngungs-Mittel, ift 
wieder vorräthig, und empfehle ſolches zur bevorſtehenden 
Herbſtſaat ganz ergebenſt. f e 
A. Hillmann, 


M. 
5 Ohlauer⸗ Straße Nr. 12. 


Für Baubeamte und en 
Aus dem Nachlaß eines Ober⸗Baubeamten iſt eine äußerft 
akkurate und ausprobirte Bouffole mit Gradbogen und doppel⸗ 
ten Nadeln in ſauberem Käſtchen, nebſt Statif und Meßkette, 
ganz gut kon ervirt, ſehr billig zu verkaufen bei 


R. Moritz, 
Katharinen⸗Straße Nr. 19, zwei Treppen. 


Flügel ⸗ Verkauf. 25 
Neue Flügel in Auswahl find zum mög 'ichſt billigen 
Preis zu verkaufen: Ohlauer⸗Straße in 2 goldenen Löwen 
Nr. 29 im Hinterhauſe eine Stiege. 


Seiden⸗- und Schoͤnfaͤrberei, 
Wollen» und Kattun⸗Druckerei, 
een ee 8 eye gt 

Es werden in derfelben Tuche, Merinos, Teppiche, Fla⸗ 
nelle, alle ſeidnen Stoffe, Bänder, Cambris, Gace, Flor ꝛc., 
o wie alle Kleider, Daum, Umſchlagetücher, Schawls und 
ran aller Art, von Seide, Wolle und Baumwolle 
in allen Farben gefärbt, in mehren hundert Muſtern ge⸗ 
druckt, appretirt, gepreßt, decatirt und moirirt. 

Durch fachkundige Arbeiter in den Stand geſetzt, alle 
oben genannten Gegenſtände aufs beſte und ſchnellſte herzu⸗ 
ſtellen und dem Seldenzeuge eine ſchäne Appretur zu geben, 
wage ich es, auch künftig um recht zahlreiche Aufträge er⸗ 
gebenſt zu bitten, mit dem Bemerken, daß gewiß jeder güs 
tige Verſuch befriedigen wird. 

5 Amalie Mevius. 


RETTET U TEERER eg 
2 ? a 
eute, Donnerſtag als den 22ften Nuguſt findet in 
I Gaſi⸗ und Koser Haufe zu Moſenthal ein 
Ausſchieben ſtatt, et 96 5 1 de 
u ich Freunde und Gönner höflichſt ein⸗ 

Ide — —— Carl Sauer, in Roſenthal. 


P Sv 
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„ Malzbonbons für Bruſtkränke und 33 
1 Huſtenleidende, 
empfiehlt C. Birkner, Reuſche Straße in den 3 Thürmen. 
Auch find dieſelben fortwährend bei Herrn S. G. Schwartz, 
Ohlauer Straße im grünen Kranz und bel Herrn C. F. Res⸗ 
ler, Schweidnitzer Straße in der grünen Weide zu haben. 


Reiſegelegenheit nach Berlin iſt bei : 
ſtals ky ? 2 5 Biegen I beim age 


EEE EIER 
Mit achtem ſächſiſchen Thon empfiehlt i 
zu dem billigſten a 5 es $ ſic Untergeichneter 
eyman ay, Fracht⸗ u 8 
b Nikolat-Chraße 15 e 


Zu einem Ausſchieben von Gänſen, Enten und üne 
Donnerſtag den 22. Auguſt, ladet ergebenft ein 8 ee 
Bret ſchneider, Coffetier im Neuſcheitniger Garten, 
genannt zum Seelöwen. 


Es hat ſich geſtern früh um ohngefähr 3 Uhr zwi en 
Merſchelwitz und Schweidnitz ein ehr ſciner 7 —.— 
Hübnerhund ohne Halsband zu meinem Wagen gefunden, 
und ſtehe ich daher dem reſp. Beſitzer ſehr gern damit zu 
Dienſten. Freiburg, den 19. Auguſt 1833. 

Kuniſch jun., 
Gaſtwirth zum rothen Brunnen. 


Zwei Engländer, Reitpferde, aus dem Frenacker Geſt üt 
ein ſechszöliger 6 Jahr alter Fuchs⸗Wallach, ohne Abzeichen, 
und eine ſiebenjährige dreizöllige Blauſchimmel⸗Stute ſtehen 
bis zum 1. September c. Dominikaner⸗Platz Nr. 2 gegen baare 
Zahlung zum Verkauf. Für die Geſundbeit beider Pferde 
wird eingeſtanden. 


— —- ——ꝓ4äwüù .. æ — 
Zu vermiethen 
und bald oder Termin Michaeli zu beziehen iſt in einem 
anſtändigen Hauſe der erſte Stock, beſtehend aus 
drei gemalten, hellen 

und ſich vorzüglich 

5 gut heizenden 8 
Zimmern von 3, 2 und 1 enſter vorn, und drei ebenfalls 
ſo beſchaffenen, nur etwas kleineren Zimmern hinten heraus, 
unter einem Hauptverſchluß und zuſammenhängend, nebſt 

bequemer lichter Kuͤche, 
ſo wie den ge ir Boden⸗ und Kellerraum und Platz zu 
einem Wagen (Stallung würde in der Nähe zu erhalten 
ſeyn). Auch würde ſich dieſes Quartier zu irgend einem 


Geſchäftsbetriebe oder dergleichen eignen. 


as Nähere beim Agent Herrn Gramann ob 
und Neue⸗Straßen⸗Ecke Nr. 5, im 2ten Stock. EEE 


Auf der Albrechts ⸗Straße Nr. 18, der Königl. Regierung 
gegenüber; ift der erſte Stock, in 6 Stuben befichenb, zu J 
ichaell zu vermiethen, und das Nähere Parterre zu erfahren. 


Schmiedebrücke Nr. 49 im Rothkegel iſt eine meublirte 
Stube zu vermiethen und bald zu beziehen. 


Eines eingetretenen Todesfalles wegen, iſt Mühl⸗Straße 

Nr. 25, auf dem Sande, die erſte Etage, beſlehend in drei 
Stuben und zwei Kabinetten, nebſt Küche, Holzſtall, Boden: 
kammer, Bodenraum und Zubehör zu vermiethen, und zu 
Michaeli d. J. zu beziehen. Das Nähere beim Wirth. 
EUER Zu vermiethen e 
und Michaeli zu beziehen iſt Paradeplatz Nr. 4 die dritte 
Etage, beſtehend aus 5 Zimmern, 2 Kabinets, nebſt Zube⸗ 
hör. Auskunft in der zweiten Etage beim Eigenthümer. 


5 Vermiethungs⸗Anzeige. 5 

Am Ringe Nr. 34 iſt eine Stube nebit Alkore 4 Stier 
gen hoch für einen auch für zwei Herrn paſſend, zu vermie⸗ 
then und zu Michaeli d. J. zu beziehen; das Nähere in dem 
Schnitt⸗Waaren Gewölbe daſelbſt an der Ecke des Kränzel⸗ 
markts zu erfahren. a 


Taſchen⸗Straße Nr. 5, iſt die zweite Etage, beſtehend in 
einem verſchloſſenen Entree, drei heizbaren Zimmern, einem 
Kabinet, Küche und ſonſtigem Beigelaß veränderungshalber 
ſchon von Michaeli d. J. ab, anderweit zu re miethen, und 
das Nähere bei der Frau Eigenthümerin in demſelben Hauſe 
Parterre zu erfragen. 


Angekommene Fremde. 

Den 21ſten Aug. Rautenkranz. Hr. Gutsbeſ. Baron v. 
Seherr⸗Thoſf a. Olbersdorf. — Hr. Juſtiziarius Schindler aus 
Grottkau — Hr. Rektor Walther a. Tarnowiz. Im weißen 
Adler. Die Kaufleute: Hr. Dietrich a. Pfordsheim. — Hr. Heſſe 
a. Eulenburg. — Hr. Steinbach a. Frankfurth. — Blaue Hirſch. 
Fr. Inſp. Harniſch a. Naklo. — Hr. Obe reinfahrer v. Kummer 
da. Waldenburg. — Hr. Muſiklehrer Rohrmann a. Frauſtadt. — 
Goldne Gans. Hr. Diviſions⸗Auditeur B:rendes a. Poſen. — 
Hr. Lieutn. Scholz u. Hr. Kaufm. Scholz a. Frankf. a/. — Hr. 
Lieutn. Stahn a. Mlitſch. — Hr. Oberſtlieumn. v. Dallwitz aus 
Frankenſtein. — Fr. Gräfin v. Wielopolska a. Krakau. — Gold. 
Krone. Hr. Kaufm. Nimptſch a. Wüſtewaltersborf. — In 2 
gold Löwen. Hr. Oberſtlieutn. v. Maſſow a. Oels. — Fr. v. 
Goldfus g. Kittlau. — Große Stube. Hr. Gutsbeſ. v. Tacza⸗ 
nowski a. Cboryn. — Hr. Pfarrer Steckel a. Seitſch. — Frau 
Majorin v. Thauer a. Gleiwis. — Hr. Schoͤnfaͤrber Neumann a. 
Sieradz. — Im goldnen Schwert. Die Kaufleute. Hr. Weis⸗ 
ach a. Glogau. Hr. Guenier a. Paris. 3 Bergen. Fr v. Poninska 
a. Wreſchen. — Fr. Hauptm. Blumenthal u. Hr. Bürger Joskie⸗ 
wicz a. Warſchou. — Im goldnen Hirſchel. Die Kaufleute: 
Hr. Deiches a. Krakau, Hr. Perl, Hr. Wohlauer u. Hr. Kurfcıer 
a. Beuthen. Hr. Laband a. Pei kretſcham. — Im weib en Storch. 
Die Kaufleute: Hr. Goldmann a. Konſtadt. Hr. Breslauer a. Ro⸗ 
ſenberg. Hr. chabs a. Kempen. Hr. Englaͤnder a. Oppeln. — In 
der Fechtſchule. br. Kaufm. Neumark a. Zduny. ze 
Privat⸗Logise. Ohl.ftr.45. Fr. Ober⸗Landgerichtsräthin Hübner 
a. Goſchüͤtz. Reußſcheſtr. 65. Hr. Hauptm. v. Deisler a. Liegnitz. 
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Ohlauerſtr. 77. Hr. Rektor Lang a. Neiſſe. — Meſſergaſſe 6. Hr. 

Gutsbeſ. Hübner a. Gr. Wierau. — Samicchrhte äh Rec a 

germeifter Thiemann a. Liſſa. — Ritterplag 8 Hr. Paſt. Hirie 

a. Cunnersdorf. Am Ringe 11. Hr. Neferendarſus Marty aus 

8 — Neue Sındir. 14. Fr. Flöͤß⸗Inſpekt. Scholze aus 
au. 5 

— ———e—— EEE EEE DE 


Wechsel-, Geld- und Kifeeten-Course in Breslau 
vom 21. August 1838. 


Preuss. Courant. 


Wechsei-Gourse. "Briefe. | 0. 
Amsterdam in Cour. »12Mon.i — 14215 
Hamburg iu Banco . Vista 1511ʃ — 
Dis A. — — 
Dit... 4 Mon- 150742 
London für 1 Pf. Sterl. .|8 Mon.“ — 623 ½ 
Paris für 300 Fr. . | 2 Mon. — — 
Leipzig in Wechs. Zahl, . | & Viste — 1928, 
Dini m. Zahl 152 75 
Augsburg 2 Mon. 103% — 
wien in 20 Kr. [An — 2 
Ditto 2 Mon. Fi 1, 
Berlin Avis | 400 2 8 
Dns Man 9815 

Geld- Course. 
Holländ. Rand-Ducaten En 961; 
Kaiserl, Dacaten--. or: 5=5; — 96 
Friedrchsd oer sr — 
Louisd oer 4 1138½ 2 
Fon feen — 100 
Wiener Einl.- Scheine 421% we; 
1 
Effecten- Course. 22 

Staats- Schuld- Scheine 4 U — 
Preuss. Engl. Anleige 5 — — 

Ditto Obligation. von 1830 4 — — 
Sechandl. Präm, Scheine à 50 R. — | 9, — 
Breslauer Stadt-Obligationen 4105 —• 

Ditto Gerechtigkeit ditto . 4½ — 3 
Gr. erz. Posener Pfandbr. io, 
Schies. #fandbr, von 1000 Rtlr. 4 | 408 A — 

Dizto dito — 500 — 4 107 en 

Diito dito — 100 — 4 — — 
Disconto. „ — 5 — 


Aectecrologiſche Beobachtungen a. d. K. Sternwarte 1833. 10 Per. Fuß b. 0 d. Panels 


* Barom. vedugirt quf OR. Temperatur im freien Schatten ſychrometer Mittel Her riche nd 

— — 7 — ä ——— — ü — 4 — — — 
ea 2U. Nm.] 40 u. Ab. 18 u. Fr. 2u. Nm.] 10 uu. Ab. 18 u. Fr.] höchſte | tiefſt d. dder Du. Sp. T. Pkt.] D. Stg.] Wind Witterung 
— — — — — — — — — 1s — | — — — — . — — 1 — — 

4 27,%½0 27 7,24 | 27,7,29 ＋ 10,676 ＋73 |-+10,61-+6,0 ＋ 18,0 3,34 ＋ 5,07 0,76 NNW Wo. fen 
5 4 27,690 | 7,571 | 274,85 49,8 [97 +83 [＋ 9,8 48,6 14,8 3,47 45,08 0695 NW Gew dik 
6 | 27,455 [27,5 56 2 6,89 4 10 8|-+8,0 17,6 |+10,81+63 [T 14, 3,81 [4,67 0,717 Wem I dicht ew. 
7 27,682 27,692 97,701 412.2475 +69 |+122|+5,5 [146 3,88 . 67 0,712 8 ha:bbeiter 
8 | 277,39 | 27774 \ %7,3.06 1-13 0 +10,0+10,5j413,01-9,% |+15,6 3,80 28,7 0,0% NR &möit 

9 | 27984 | 27,864 | 27,834 +14.4-+11,7'+124 +14414-98 4 16,3 4,28 |+7,70 066 W uͤderwölkt 
10 %%% | 27771 | 27,780 715,80 T1200 410,67 15,8 ＋ 10% ＋ 17,5 4,87 [ 9% „70 NRW Gr wok 


